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Hirſchberg, Donnerſtag den 15. März 1838. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
In Spanien hat am 18. Febr. der chriſtiniſche Brigadier 
Flinter bei Yevenes den Carliſten ein Gefecht geliefert, wel⸗ 
ches den Letzteren ſehr nachtheilig ward. Es waren die verei⸗ 
Nigten Corps unter Jara, Peco und Anderen, 2000 Mann 
nfanterie und 800 Pferde ſtark, die General Flinter angriff 
und ſchlug; 130 Todte, 309 Verwundete, 1340 Gefangene, 
worunter 40 Offiziere, 303 Pferde, eine große Menge Waf⸗ 
en und Gepaͤck — find die Reſultate dieſes für die Chriſtinos 
gluͤcklichen Treffens. — Auch der chriſtiniſche General Latre 
at ein Karliſten-Detaſchement von 800 Mann uͤberfallen 
und aufgerieben; er iſt nun gegen Penacerreda vorgeruͤckt; 
welche Stadt von Eſpartero bedroht wird. 


ne N iN etlan d!!! 
Aus dem Haag, 2. März. Vorgeſtern fand, nach 
Meimonatlicher Unterbrechung, wieder die erſte öffentliche 


ifung der zweiten Kammer der Generalſtaaten ſtatt. Dis⸗ 


kutirt wurde noch nicht; die Hauptſache war die Vorlegung 
verſchiedener Geſeh⸗Entwürfe, worunter die folgenden die 


wichtigſten find: 1) die Bewilligung der Mittel zur pauſtän⸗ 
en Bezahlung der Zinſen der Staatsſchuld fur 1838. Dieſe 


Mittel beſtehen darin, daß die Kaffe der uͤberſeeiſchen Nieder⸗ 


laͤndiſchen Beſitzungen halbjährlich die Summe von 3,200,000 
Fl. zur Bezahlung der am 30. Juni und 31. Dezember d. J. 
faͤllig werdenden Zinſen hergeben ſolle. Dieſe Leiſtungen ſol⸗ 
len als Anleihen behandelt und ſpaͤter vollſtaͤndig, Kapital und 
Zinſen, der Kolonial-Kaſſe zuruͤckerſtattet werden. Die nd» 
thigen Fonds werden mittelſt einer Anleihe von 8,500,000 
Fl. Kapital zu Laſten der Kolonieen, mit 5 proc. Zinſen in 
Form von Losrenten vom 1. April 1838 an, welche nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 11. März 1837 garantirt wird, 
herbeigeſchafft. 2) Bewilligung der noͤthigen Fonds fuͤr die 
außerordentlichen Koſten der Kriegs- und Marine⸗Departe⸗ 
ments für 1838, nämlich: fuͤr die Marine 750,000, für 
die Landarmee 9,387,700 Fl., zuſammen 10,137,700 Fl. 
Dieſe Ausgaben ſollen durch dasjenige, was ſich bei andern 
Budgetſaͤtzen disponibel findet, beſtritten werden, ohne daß 
den Steuerpflichtigen deswegen neue Laſten auferlegt werden. 
3) Mitgenehmigung der Ausgabe von Losrenten für einen 
„Theil der Schuld zu Laſten der üͤberſeeiſchen Beſitzungen, zum 
Behufe von Vorſchuͤſſen für verſchiedene Öffentliche gemeln⸗ 
nützige Arbeiten. Bekanntlich wurde die Regierung 1836 
ermächtigt, für Rechnung der Kolonial⸗Kaſſe eine Schild 
auf Losrenten zu kontrahiren. Von dieſer Schuld find 30 
Millionen Gulden Kapital noch nicht in Renten emitikkt; 
von dieſen 30 Millionen will jetzt die Regierung den eben 00 


(26. Jahrgang. Ns, 11.) 
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waͤhnten Gebrauch machen und ur ianh zur Anlegung 
einer Eiſenbahn von Amſterdam nach Arnheim über Utrecht, 
mit einer Seitenbahn von dort nach Rotterdam, und ferner 
zur Abdeichung und Trockenlegung des Haarlemer Meeres, 
abgeſehen von einigen minder bedeutenden Wegearbeiten. 
Nach den neueſten in Amſterdam eingegangenen Nachrich⸗ 
ten aus den Oſtindiſchen Beſitzungen vom 25. Oktober war 
die Fregatte „Bellona“, an deren Bord ſich Prinz Heinrich 
der Niederlande befand, nebſt der ſie begleitenden Brigg 
„Snelheid“, von Batavia aus in Sincapore angekontmen 
und von dort am 11. Oktober wieder abgeſegelt, um durch 
die Meerenge von Malacca ſich nach Calcutta zu begeben. — 
Der General⸗Major Cochius, welcher die Belagerung von 
»Bonjol geleitet und gluͤcklich zu Ende geführt hat, war am 8. 
Oktober von dort wohlbehalten in Batavia zurückgekehrt. 
Schwei z. 


t Bafel, 1. März. Vor einigen Tagen gab es in Lieſtal 


Linen kleinen Auflauf, in Folge eines die Gemeinde⸗Waldun⸗ 


gen betreffenden landraͤthlichen Beſchluſſes, durch welchen ſich 
die Lieſtaler in ihrem Rechte beeintraͤchtigt glaubten. Sobald 
die Abſtimmung des hohen Landraths in dem Staͤdtchen be⸗ 
kannt geworden war, liefen deſſen Buͤrger zuſammen, mach⸗ 
ten in Wirthshaͤuſern und auf der Straße ihrem Zorne uͤber 
die Landesvater Luft, gaben denſelben die verſchiedenartigſten 
Ehrentitel, unter welchen „Stiere“ und „„ Kälber” noch die 
hoͤflichſten waren; und endlich legten die ergrimmten Lieſtaler 
ſogar Hand an den himmelhohen Freiheitsbaum, der ſeit dem 
Beginne der glorioſen Revolution der Rauracher die Haupt⸗ 
ſtraße der Reſidenz des neuen Freiſtaats ziert. Der Baum 
iſt ſo ſchlecht und wurmſtichig geworden, als unſer Landrath; 
er verdient nicht länger zu ſtehen, nieder mit ihm! hieß es von 
allen Seiten, und mit dumpfem Gedröhne, das die halbe 
Hauptſtadt erſchuͤtterte, fiel das kahl und duͤrr gewordene 
Emblem moderner Freiheit auf das Pflaſter. Wie gering⸗ 
fuͤgig dieſer Umſtand auch an und fuͤr ſich iſt, fo enthält er 
doch ernſte Lehren und giebt zu verſchiedenen Betrachtungen 
Anlaß. 
N x 8 Italien. 

Trieſt, 13. Febr. Ein hieſiges großes Handelshaus 
hat Briefe aus Alexandrien vom 8. Januar empfangen, in, 
welchen eine Schiffsſendung annonzirt iſt, welche, ſobald 
das Meer etwas ſicherer wird, aus Aegypten hierher erfolgt. 
Der Vice⸗Koͤnig, der den Fürften Puͤckler⸗Muskau mit 
Artigkeiten, Ehren und Geſchenken überhaͤuft, hat ihm zum 
Abſchiede noch drei ſchoͤne junge Arabiſche Pferde verehrt, die 
er durch Araber ihm franco hierher nach Trieft ſendet. Mit 
ihnen kommen zugleich die Aegyptiſchen Sammlungen des 
Fürſten, fein behendes Reife-Dromedar aus der Wͤſte, 
drei ſchoͤnaͤugige Gazellen, Affen, fein Dongaleſiſcher Hengft 
von edelſter Race, noch zwei andere Arabiſche Pferde, ſodann 
Alterthümer, Papyrusrollen aus Mumienſätgen, Pflanzen, 
Blumen ⸗Saͤmereien u. ſ. w. 655 00 


. 
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97 Frankreich. 

In einem Privatſchreiben aus Algier vom 20. Februar wird 
unter Anderem gemeldet, daß 2000 Araber von dem Stamme 
der Ouled⸗Zeitoun ſich kürzlich auf Algierſchem Gebiet nieder⸗ 
gelaſſen haben. „Man hat ihnen“, ſo heißt es in dieſem 
Schreiben, „vorlaufig in der Gegend des Caps Matifoux das 
zur Aufſchlagung ihres Wohnſitzes erforderliche Terrain ange⸗ 
wieſen; auch hat der General⸗Gouverneur ihnen Zelte geſchickt 
und eine betraͤchtliche Menge von Getralde unter ſie vertheilen 
laſſen. Der Stamm der Ouled⸗Zeitoun „der großentheils 
aus Kuluglis beſteht, hat den Erpreſſungen des Emirs Abdel⸗ 
Kader bisher muthig widerſtanden, und es laßt ſich ſonach 
erwarten, daß jenen Auswanderern noch viele andere folgen 
werden, vorzuͤglich wenn ſie erſt erfahren, welche guͤnſtige 
Aufnahme die zuerſt Angekommenen von Seiten der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung erfahren haben. Mittlerweile iſt der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur ſehr thaͤtig mit einer regelmaͤßigen Organiſation 
der Verwaltung in Bezug auf die neuen Einwanderer beſchaͤf⸗ 
tigt. — Ein gewiſſer Ben⸗Arach, der die von dem Emir 
Abdel⸗Kader der Koͤniglichen Familie beſtimmten Geſchenke 
nach Paris bringen ſoll, und fuͤr einen gewandten Diplomaten 
gilt, iſt am 16ten in Algier eingetroffen. In ſeiner Beglei⸗ 
tung befindet ſich ein Maure, Namens Buderbach, der das 
Sranzöfifche ziemlich gut fpricht und ihm auf ſeiner Reiſe als 
Dollmetſcher dienen ſoll. Aus Bona 
man die befriedigendſten Nachrichten.“ 

a nglan d. 

Die Nachrichten uͤber die Inſurrection in Kanada lauten 
zufriedenſtellend, auch haben ſie ein geringes Steigen der 
Fonds an der Boͤrſe zur Folge gehabt. Die Inſurgenten ſind 
nach der Raͤumung von Bois: Blanc au Sugar ⸗Island 


und Konſtantine hat 


gelandet, wo ihnen von den Amerikaniſchen Behoͤrden die 


Waffen abgenommen wurden. Als der Gouverneur Mäfon 
auf Sugar⸗Island landete, um den Inſurgenten anzuzeigen, 
daß, wenn ſie nicht das Gebiet der Vereinigten Staaten ver⸗ 


ließen oder gutwillig die Waffen niederlegten, man ‚fie mit, 


Gewalt dazu zwingen werde, da fand er, daß das maͤchtige 
Heer, welches es unternommen hatte, der Macht Englands 
Trotz zu bieten, aus nicht mehr als 150 Mann beſtand, von 


denen zwei Drittel bekannte Vagabunden aus den Vereinigten 


Staaten waren. Sie waren fo vernünftig, einzuſehen, daß 
Widerſtand unnüg ſey, und zerſtreuten ſich daher „als man 
ſie auf das Feſtland gebracht hatte, nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin. In Ober.» Kanada thaten die Lopaliſten, 
was fie wollten, und waren fehr geneigt, ihre Rache an den 
Verdächtigen auszuüben > 
Ueber die Bewegungen der flüchtigen Inſurgenten in Ober⸗ 
Kanada iſt wenig Neues bekannt geworden. Die Amerikas 
niſche Regierung führt fort, ihr Möͤglichſtes zu thun, um 
jede Unterſcützung der Rebe 
der Vereinigten Staaten zu hindern. 
Ein Brief aus Troy, einer Stadt 


an der Kanadiſchen 
Graͤnze, erzähle: „Man hatte ſich anadiſch 


eines ſonderbaren Mittels 


en und ihrer Freunde von Seiten 


‚erhielt, als er im Begriff stand, nach Europa 
barkeit und Bewunderung. Folgendes in der Pali⸗ 


bedient, um Waffen fuͤr die Inſurgenten in Kanada einzu⸗ 
ſchmuggeln. Bekanntlich arbeiten in den Lowell ſchen Fabri⸗ 
ken eine Anzahl von Maͤdchen aus dem noͤrdlichen Theile des 
Staates Vermont und aus dem benachbarten Gebiet von 
Nieder⸗Kanada. Wenn eines detſelben ſtarb, pflegte der Leich⸗ 
nam zu den Freunden der Verſtorbenen geſchickt zu werden, 
um ihn zu beerdigen. Im verfloſſenen Sommer fiel es auf, 
daß ungewöhnlich viel Särge fortgebracht wurden, oft von 
Leidtragenden begleitet. Zuweilen brachte man zwei oder drei 


auf einmal binweg, und dies gab zu dem Gericht Anlaß, 
daß zu Lowell eine heftige Epidemie herrſche. Nach dem Aus⸗ 


bruch der Kanadiſchen Unruhen aber ſchoͤpfte einmal Jemand 
den Verdacht, es möchte am Ende etwas Anderes als ein 


Leichnam in dieſen Saͤrgen enthalten ſeyn; er oͤffnete einen, 


und ſiehe da, es fanden ſich darin Flinten, Buͤchſen, Piſtolen, 


Dolche und Saͤbel.“ i 5 f 

Der bisherige Gouverneur von Ceylon, Sir R. W. Horton, 
eng PEN von 
Beweiſe der Dank⸗ 
N: 
ea ument wurde ihm von einem Prleſter übe : „An 
eh Sir R. 8. Horden Eoebente Dankfagang von 
Nanante = nakedaua Unnanſay, dem Buddhiſtiſchen Prieſter in 
Galkiſſe. Gott ſegne und beſchuͤtze den weiſen und hoͤchſten Gon⸗ 
verneur dieſer Inſel, deſſen Name Sir Robert Wilmot Horton 
ſt und der von der Koͤnigl. Familie abſtammt. Gleich dem 
himmliſchen Monde iſt er aus dem Felſen von England empor⸗ 
getaucht, an dem Himmel von Srilan⸗Kawe, der Juſel Ceplon, 
aufgegangen und erfreut die Städte der Unterthanen mit feinem 
Schein. Gleich dem mächtigen Königlichen Löwen dringt er in 
die Höhlen von Ceylon, die reich find an edlen Steinen, und 
indem er feine Uaterthanen ermuthigt und ſtaͤrkt, die großzahnigen 
Elephanten feiner Feinde tödtet und vernichtet. Gleich einer hun⸗ 
dertblaͤttrigen Blume auf dem großen Felde Ceplons iſt er mit 


den Bewohnern jeden Ranges und Standes 


dem Bluͤthenſtaube der leblichſten Anmuth bedeckt und duftet 


von dem Geruche milder Thaten. Gleich dem Calpa- Workſa, 
oder dem Baume, der alle Reichthuͤmer verleiht, die man ſich 
wuͤuſcht, breitet er die Aeg angenehmer Worte aus; er erfreut 
die Herzen des Volkes, und mit den lieblich duftenden Blumen 
gerechter Handlungen bedeckt, drücken ihn die Früchte der lieblich 
fen Worte und die Thaten des Wohlwollens zu Boden. Er if 
gleich einem Ocean der Weisheit, er hat einen ſchöͤnen und wohl⸗ 
gebauten Korper und iſt von guten Menſchen umgeben. Er un⸗ 
terfcheidet deutlich, was gerecht und ungerecht iſt und beſſtzt eine 
ausgebreitete Kenntniß verſchiedener Wiſſenſchaſten; er geht mit 
gelehrten Leuten um, und wie fon Auge beſchützt er ſeine Unter⸗ 
thanen jedes Standes, die auf dieſer Inſel leben. Er beſitzt ein 
geſundes Urtbeil, um die Menge der hier herrſchenden Ungerech⸗ 


Ligkeiten gleich einer giftigen Schlange zu jeritören. Er iſt gleich 


einem Abkömmlinge der Königlichen Familie Litſchewa, der ganze 
Schaaren von Himmels körpern an Schönheit uͤbertriſſt. In ſeinem 
Gange und feinen Bewegungen gleicht er einem der großen Könige 
der Elephanten, die deuen, welche fie erblicken, Achkung und Chr: 
ſurcht einfloͤßen. Er ift ein tapferer Anführer, first an Geiſt und 
Körper ; er iſt ausgezeichnet durch Sanſtmuth, Liebe und andere 

ute Eigenschaften, und da er in jeder Art von Wohlſtand lebt, 
d erfreut er ſich einer himmliſchen Gluͤckſeligkeit.“ 

Herr O'Connell, das bekannte Mitglied des Parlamentes 
für Irland, hatte in einer Verſammlung ſeiner Freunde bei ei⸗ 
nem Feſtmahle in der Kron⸗ und Anker = Tavern eine Rede ges 
halten, in der er die Torrp⸗Mitglieder der Wahl⸗Ausſchuſſe des 


— 


Ha erſolgen muß, 


\ 
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Meineids beſchuldigke. In der Sitzung des Unkerhauſes am 23. 
Febr. brachte Lord Maldſtone, ein neues Mitglied des Hau⸗ 
ſes, dieſe Angelegenheit in Auregung, und rug Herrn O'Connell 
„ob er ſich zu den Ausdruͤcken in ſeiner in der Kron⸗ und An⸗ 
kex⸗Tapern gehaltenen Rede bekenne?“ — Herr O'Connell erwie⸗ 
derte hierauf: Ich bin dem edlen Lord ſehr dankbar, daß er mir 
Gelegenheit giebt, meine Anſichten über die Sache hier auszu⸗ 
ſprechen. Ich habe jedes Wort geſagt, das ſich in dem Zeitungs⸗ 
berichte des Morning⸗ Chronicle befindet, jedes Wort, und ich 
wiederhole es, ich halte das, was ich 40 habe, für die voll⸗ 
kommenſte Wahrheit. Ich glaube, daß Niemand ſeine Hand 
aufs Herz legen und auf ſeine Ehre betheuern kann, es ſey nicht 
wahr, was ich geſagt habe.“ Der Sprecher erinnerte nun Lord 


»Maidſtone daran, daß er, den Regeln des Hauſes gemaͤß, eine 


beſtimmte Motion machen ‚mie, und dieſer entſchied ſich, nach 
langerer Berathung mit feinen Freunden, fuͤr die Anzeige, daß 
er Montag den 26. Februar das Verfahren des Mitgliedes für 
Dublin zur Sprache bringen werde. Lord John Ruſſel ſagte 


hierauf: „Es ſey mir erlaubt, anzuzeigen, wenn dieſe Motion 


wirklich gemacht werden ſollte, ich in dieſem Hauſe eine Be⸗ 
ſchwerde zur Sprache bringen werde, welche der Biſchoſ von Ere⸗ 
ter im Oberhauſe gegen gewiſſe Mitglieder dieſes Hauſes vorge⸗ 
bracht hat, daß fie ſich uamlich durch ihre Abſtimmung in die⸗ 
ſem Haufe des Meineides ſchuldig machen.“ Lauter Beifall der 
Miniſteriellen folgte dieſer Erklärung. — Am 26. Fedruar war. 
gleich nach Oeffnung der Thüren das Haus gedrängt voll, da 
man mit großer Spannung der Entfheidung der Verſammlung 
über den von Lord Maidſtone angekündigten Antrag entgegen 
ſah. Nach Verhandlung der andern Geſchaͤſte des Hauſes brachte 
Lord Maidſtone in einer kurzen und klaren Rede die Beſchuldi⸗ 
gung des Meineides, welche Herr O'Connell in einer Rede gegen 
die Mitglieder der Wahl⸗Ausſchuͤſſe ausgeſprochen, zur Diseuſ⸗ 
ſion. Hierauf wurde die Rede, wie ſie der „Morning⸗Chro⸗ 
nicle“ enthielt und aus zwei andern Blättern die geruͤgten Stel⸗ 
len vorgeleſen. Hierauf ſüͤchte Herr O'Connell feine Aeußerung da⸗ 
durch zu rechtfertigen, daß er das Unredliche und parteiiſche Ver⸗ 
fahren der Wahl Ausſchüſſe als eine ganz bekaunte und allge⸗ 
mein zugegebene Thatſache darſtellte. So lange das jetzige Sv⸗ 
ſtem beibehalten werde, brauche er ſich gar nicht gegen die von 
Lord Maidftone erhobene Anklage zu vertheidigen, denn er habe 
nur die reine Wahrheit geſagt. Er dankte ſchlleßlich dem An⸗ 
tragſteller für die Höflichkeit, mit der er ſich gegen ihn geaͤußert, 
und entfernte ſich ſodann aus dem Haufe. — Lord Maidſtone 
beantragte demnach zwei Reſolutionen: 1) daß die Ausdrücke 
deren ſich Herr O'Connell in der Kron⸗ und Auker⸗Tavern ber 
dient, eine verleumderiſche 7 gegen die Mitglieder 
des Unterhauſes enthielten, und 2) daß Herr O'Connell, da er 
ſich zu dieſen Aeußerungen bekennt, ſich einer groblichen Verletz⸗ 
ung der Privilegien des Häuſes ſchuldig gemacht habe. Die Des 
batten, die ſich darauf entſpannen, endeten endlich damit, daß, 
gegen die Meinung der Miniſter, das Haus, laut eie 
ner Mehrheit von 9 Stimmen, beſtimmte, die Sache nicht auf 
ſich beruhen zu laſſen. — Die Debatten wurden am 27. Febr. 
fortgefegt und brachten endlich die Entſcheidung, daß Herr OCon⸗ 
nell über feine Aeußerungen einen Verwels erhalten ſolle. 
Derſelbe wurde ihm in der Sitzung des Unterhauſes am 28. Fe⸗ 
bruar vom Sprecher des Hauſes ertheilt. Herr O'Connell blieb 
in feiner Antwort bei ſeiner Erklärung ſtehen, nichts von feiner 
Aeußerung zuruͤck zu nehmen und trug auf einen Unterſuchungs⸗ 
ret an. Da dies aber den Vorſchriſten des Hauſes zuwi⸗ 
derlief, da eine vorgaͤngige Anzeige auf Niederſetzung eines Auge 
ſo entſchloß ſich Herr O'Connell den 1. 
15. darauf anzutragen. 3 
Der „Swiftſure“ iſt in Galway beſchaͤdigt eingelaufen. 
Er hatte die Suͤdkuͤſte von Aftika am 1. November verlaſſen 


* 
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und wurde mehrere Wochen durch Stuͤrme auf dem Meere 


umhergetrieben, fo daß der Proviant faſt aufgezehrt war und 


die Mannſchaft nur eine Hand voll Mehl und ein Glas Waſ⸗ 
fer in vier und zwanzig Stunden erhielt. 

Die Morning⸗Poſt berichtet, daß man, nach der Aus⸗ 
Tage der von dem Kabeljau⸗Fange an der Kuͤſte von Neufound⸗ 
land zurückgekehrten Seeleute, daſelbſt „ganze Berge“ von 
Haͤringen geſehen habe, und daß dieſelben weit größer, wei⸗ 
cher, fetter und ſchmackhafter ſeyen, als die, welche bisher an 
den Kuͤſten von Schottland und den Hebriden gefangen wor: 
den. Sobald die Jahreszeit es erlaubt, ſollen, dem genann⸗ 
ten Blatte zufolge, einige Fahrzeuge abgeſandt werden, um 
die Haͤringsfiſcherei daſelbſt zu betreiben. 

Briefe aus Toronto melden, daß der Rebell Beaumont, 


auf deſſen Kopf ein Preis von 500 Pfd. geſetzt war, feſtge⸗ 


nomwen worden ſey. Die Empörung iſt völlig deendigt und 


der Handel bereits wieder im Zunehmen. - 


Nachrichten aus Californien zufolge, hat daſelbſt ein 
ſurchtbarer Orkan gewuͤthet und den Schiffen großen Schaden 
zugefügt. : . 

Der General⸗Gouverneur von Oſtindien hat befchloffen, 
sine Geſandtſchaft nach Tibet zu ſchicken; der Geſandte ift 
Capitain Pemberton, der lange Zeit Commiſſair in Aſſam 
war, und deſſen Berichte zu dieſer Miſſion Veranlaſſung ge⸗ 
geben haben; er iſt von Dr. Griffith, einem tlichtigen Bota⸗ 
niker, begleitet. Der Zweck der Miſſion ift, die Wiedereroͤff⸗ 
nung der alten Handelsſtraße von Sudiya in Aſſam nach 
Tibet einzuleiten. Die Geſandtſchaft wird dabei auch die Ge⸗ 
legenheit benutzen, die dazwiſchenliegende Gegend zu durch⸗ 
forſchen und ſich von ihrer politiſchen Lage und ihren Huͤlfs⸗ 
mitteln in kommerzieller Hinſicht zu unterrichten. 


Spanien. 


General Flinter ſchreibt den Tag nach ſeinem Siege, den 


19. Febr., aus Pevenes Folgendes: 

„Ich habe Befehle gegeben, daß man dieſe wichtige Poſition 
ſofort befeſtige; vorläufig ſoll fie von einer Compagnie beſetzt 
gehalten werden, die ich mit dem erforderlichen Schießbedarf 


verſehen habe. In der verfloſſenen Nacht ſind viele verwun⸗ 


dete Karliſten mit Tode abgegangen; nichts deſto weniger 
werde ich 60 und einiger Wagen beduͤrfen, um den Reſt zu 
transportiren. Ich begebe mich mit meinen Gefangenen nach 
Sonſeca und werde morgen die Verfolgung Jara's fortſetzen. 
Von den Gefangenen habe ich nur diejenigen Soldaten erſchie⸗ 
ßen laſſen, die von dem zweiten Garde⸗Regiment, dem Re⸗ 
giment Koͤnigin⸗Regentin und der Kavallerie deſertirt waren. 
Dieſe verſchiedenen Corps hatten die Execution ſelbſt verlangt, 
und auch die Manns zucht, fo wie die Ehre unſerer Waffen, 
erforderten ein ſolches Beiſpiel. Ueberdies habe ich den unter 
dem Namen el Tuerto de Espana bekannten Straßenräuber, 
fo wie zwei Navarreſiſche Brüder, die bereits viel Böfes ger 
than hatten, fuͤſiliren laſſen.“ 


Portugal. 
In der Cortes⸗Sitzung am 5. Febr. wurde die Frage an 
den Kriegs⸗Miniſter geſtellt, ob man Willens ſey, dem Kom⸗ 


mandanten in Algarbien Truppen zu ſenden, und zwar a's 


Soldaten und nicht als Bettler. Der Kriegs⸗Miniſter ant⸗ 
wortete, daß der Mangel an Geld die beſten Maßregeln zu⸗ 
nichte mache. Man habe neulich einen Kredit von 10 Con⸗ 
tos nach Algarbien geſchickt, allein Niemand wolle einen Neal 
darauf vorſchießen; man habe darauf einen Wechſel dahin ge⸗ 
ſandt, der, für die Hälfte des Werthes ausgeboten, dennoch 
keinen Abnehmer gefunden. Das Miniſterium wuͤrde aber 


jetzt andere Maßregeln ergreifen, und ein Dampfſchiff dahin 
abſenden, und bald auch Truppen, ſobald dieſe gekleidet ſeyen. 


Griechenland. 

Die Nachrichten von der Griechiſch⸗-Tuͤrkiſchen Graͤnze find 
nicht angenehm, und namentlich haben ſich in der Tuͤrkiſchen 
Provinz Agrapha nicht unbettaͤchtliche Näuberbanden zuſam⸗ 
mengezogen, ſo daß man in großer Beſorgniß iſt, dieſelben 
moͤchten im Fruͤhjahr einen Einfall in das Griechiſche Gebiet 
verſuchen. Man ſetzt hinzu, daß dieſelben von den Tuͤrkiſchen 
Militair⸗Behoͤrden durchaus nicht beunruhigt würden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Smaland (füdliche Provinz Schwedens) herrſcht furcht⸗ 
bare Getraidenoth, welcher der alle Zufuhr hemmende harte 
Winter vergrößert. Die Tonne Roggen koſtet bereits 20, 
Kartoffeln 8, Hafer 12, Gerſte 15 Rthlr.; auf der Muͤhle 
werden ſchon Stroh und Knochen (zu Brod) gemahlen, und 
die nur das haben, danken dennoch Gott! 

Man berichtet aus Brieg unterm 5ten d. M.: „Die Be: 
ſorgniſſe, welche wir vor der diesmaligen Eisfahrt unſeres 
Oderſtromes hegten, da der Waſſerſtand beim Einfrieren kei⸗ 
nesweges niedrig und die Eisdecke durchſchnittlich 2 bis 21% 
Fuß dick war, gingen heut in traurige Erfüllung, Nachdem 
der Andrang der Eismaſſen ſchon in der vorhergehenden Nacht 
zwei Eisboͤcke oberhalb der Bruͤcke zertruͤmmert hatte, riß er 
heut Vormittags 11 Uhr zwei Pfeiler und drei Joche aus der 
Mitte der Brucke ſpurlos hinweg und erfchütterte zugleich den 
übrigen Theil fo in den Grundveſten, daß er ſchwerlich zu er⸗ 
halten ſeyn dürfte, wenn die gewaltigen Eismaſſen, die noch 
von oberhalb her zu erwarten ſind, ankommen. Selbſt fuͤr 
den Fall aber, daß der Reſt ſtehen bleibt, ſoll, nach dem Ur⸗ 
theil von Sachverft..adigen, ein Neubau unvermeidlich fern. 
Wie wichtig aber unſere Oder⸗Bruͤcke für die Verbindung mit 
den auf dem rechten Ufer gelegenen Ziegeleien und den Waͤl⸗ 
dern, aus denen nicht nur die Stadt, ſondern die ganze Um⸗ 
gegend des linken Oder⸗Ufers ihr Bau⸗ und Brennholz bezieht, 
hauptſächlich aber für die Handels⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen dem Großherzogthum Poſen und Polen 
mit den Gebirgsgegenden iſt, bedarf keines Beweiſes. 
Man ſchaͤtzt den durch jenes Ungluͤck verurſachten Schaden auf 
25 bis 30,000 Rthlr.“ 
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Der zehnte Auguft, 


Die letzte Hälfte des Monats Juli 1833 war für die 
Einwohner der Reſidenzſtadt Kopenhagen eine bange Trauer⸗ 
zeit, denn der gute, geliebte König war auf feiner Ruͤck⸗ 
reife erkrankt und feine Zuruͤckkunft verſchob ſich von einer 
Zeit zur andern. Täglich fragte man ſich in öffentlichen, 


wie in Privat⸗Haͤuſern aͤngſtlich: welche Nachricht hat der 


heutige Courier gebracht? und ſelbſt Menſchen, die ſich 
ſonſt gar nicht kannten, thaten einander obige Frage, wenn 
ſie ſich zufällig auf der Straße begegneten, denn kein 
Fuͤrſt wird wohl von feinen treuen Unterthanen mehr ger 
liebt, als Friedrich der Sechſte. 

Endlich am 10. Auguſt erſcholl der frohe Jubelruf: 
Er kommt! er kommt! und ſchon ward das Dampfſchiff, 
das den verehrten Fürften brachte, von den Thurmwaͤchtern 
ſignaliſirt. Dieſes war nun das Zeichen zum allgemeinen 
Aufbruch. Handtwerker verließen ihre Werkſtäͤtte, Gelehrte 
die Studierſtube, junge Maͤdchen den Stickrahmen; Alles 
eilte der Zollbude zu und bald ſah man die dahin fuͤhrende 

Allee mit einer unzähligen Menſchenmenge angefüllt, die 
hier dicht zufammengedrängt Stunden lang der erfehnten 
Ankunft ihres geliebten Königs erwartungsvoll entgegenſahen. 

Auch der junge Wilhelm, der ſonſt ſein Stuͤbchen nur 
ſelten verließ, weil er ſich eifrig zum bevorſtehenden Examen 
vorbereitete, folgte heute dem allgemeinen Rufe und miſchte 
ſich in den Menſchenſchwarm. Immer dichter ward das 
Gedränge, fo daß man ſich kaum mehr von dem einmal 

eingenommenen Platze ruͤhren konnte. Jetzt kam die ge⸗ 
liebte Königin herangefahren, um ihren erlauchten Gemahl 
ſchon auf der Brucke zu empfangen. Aller Augen waren 
nach der See hingerichtet; da donnerten endlich die Ka⸗ 
nonen von der Feſtung. Langſam fuhr nun das Koͤnigs⸗ 
paar heran und ward von der Menge mit einem ſchmet⸗ 
ternden Hurrah! begrüßt; der Wagen mußte halten, die 
pferde wurden ausgeſpannt und der Wagen wie im 
Triumphe nach dem Schloſſe gezogen, wofür. der Monarch 
mit ſichtbarer Ruͤhrung dankte. 

Ungeſtum brach jetzt die Menge auf, um dem Wagen 
nach dem Amalienplatze zu folgen; jeder wollte der Erſte 
ſeyn und ſo ward das Gedränge wirklich furchtbar; wehe 
dem, der niederſiel, denn fein Rüden mußte eine Zeitlang 
zur Brücke dienen, Auch Wilhelm ward mit fortgeriſſen, 
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Wilhelm und Louiſe. 


mehr getragen, als gehend; da warf plotzlich ein Stoß 
der Andringenden ihm ein junges, bluͤhendes Maͤdchen in 
die Arme, die ihn in ihrer Herzensangſt mit ihren zarten 
Armen umklammerte. So mußten ſie unwillkuͤrlich einige 


Minuten feſt an einander gedruͤckt ſtehen bleiben, um 


nicht niederzufallen, bis es ihnen moͤglich ward, Luft zu 
ſchoͤpfen und weiter zu kommen. 8 

Wilhelm, der ſonſt ſehr bloͤde war, weil er bisher wenig 
mit Damen umging, konnte doch aus Hoͤflichkeit nicht 
umhin, feiner Erretteten den Arm zu bieten, um fie 
nach Hauſe zu fuͤhren, welches das uͤber die ſeltſame Situa⸗ 
tion, in welche es mit einem ihr ganz fremden Juͤnglinge 
gerathen war, beſchaͤmt erroͤthende Maͤdchen dankbar an⸗ 
nahm. Wilhelm erfuhr nun unterwegs, daß fie Louiſe 
heiße und die Tochter des reichen Kaufmanns Bruns ſey; 
ſie war in Begleitung einer Freundin auch nach der Zoll⸗ 
bude ſpaziert, war aber im dichten Gedraͤnge von ihrer 
Begleiterin getrennt worden und dieſe war nicht wieder 
aufzufinden. 

Zu Hauſe angelangt, ſtellte Louiſe ihren Begleiter der 
Mutter mit lieblicher Anmuth, als ihren Erretter, we⸗ 
nigſtens vom Zertretenwerden, vor und die freundliche 
Matrone, die ihre Tochter auf das Zaͤrtlichſte liebte, dankte 
ihm auf das Verbindlichſte fur den geleifteten Dienſt und 
lud ihn ein, mit ihnen den Thee zu trinken. So gern 
Wilhelm dieſe guͤtige Einladung auch annahm, fo fühlte 
er ſich doch ſichtbar verlegen, beſonders wenn ſeine Blicke 
denen der holden Louiſe begegneten. Willkommen war 
es ihm daher, ein geöffnetes Fortepiano zu erblicken, an 
welches er ſich ſetzte und unwillkürlich zu praͤludiren anfing. 
Die Mutter erſuchte ihn nun, ihnen etwas vorzuſpielen, 
allein obgleich er ein fertiger und geſchmackvoller Spieler 
war, wollte es ihm doch heute nicht recht gelingen, denn 
er fühlte ſich aͤngſtlich und fremdartige Gefühle bekemmten 
ſeine Bruſt. 

Da trat Herr Bruns aus ſeinem Comptoir herein und 
dankte Wilhelm gleichfalls, als er die kleine Begebenheit 
erfuhr; allein ſein Dank hatte nicht das Herzliche des 
muͤtterlichen, Überhaupt ſah man Herrn Bruns ſogleich 
den Kaufmann und Spekulanten an, dem die Handels⸗ 
gefchäfte und der daraus zu hoffende Gewinn über Alles 
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ging, fih um das Uebrige wenig bekümmernd. So war 
es denn auch in der That, er hatte ſich von einem un⸗ 
vermögenden Handlungsdiener zu einem bedeutenden Kauf⸗ 
mann emporgeſchwungen und galt allgemein fuͤr einen reichen 
Mann, der in ſehr ausgebreiteten Handlungsverbindungen 
ſtand; feine Geſichtszuͤge waren ernſt und mehr zuruͤck⸗ 
ſtoßend, als einnehmend; nur wenn von Handlungsſpecu⸗ 
lationen die Rede war, belebten ſich dieſelben. Seine 
einzige Tochter liebte er auf ſeine Art, das heißt, ſein 
Beſtreben ging dahin, fuͤr ſie einen reichen und angeſehenen 
Mann aufzufinden, der einſt feine Handlung uͤbernehmen 
konnte, da er keine Hoffnung mehr hatte, einen Sohn 
zu bekommen; es war daher natuͤrlich, daß das Herz des 

Maͤdchens mehr an die gute, ſanfte Mutter, als an den 
ſtrengen Vater hing. 

Herr Bruns fing bald mit Wilhelm ein Examen Über 
feine Lebensverhältniſſe an und Letzterer erzählte ihm ganz 


offenherzig, er ſey der Sohn, unvermoͤgender Eltern, die 


beide verſtorben wären; ſeit einigen Jahren ſtudire er 
Theologie und beſtreite ſeinen Lebensunterhalt von dem 
kleinen Reſt der unbedeutenden aͤlterlichen Verlaſſenſchaft 
und dem Ertrage der von ihm gegebenen Unterrichtsſtun⸗ 
den in Sprachen und Muſik; jetzt gehe er dem Examen 
entgegen, nach deſſen Beendigung er auf eine Anftellung 
als Hauslehrer und demnächſt auf eine kleine Pfarrbe⸗ 
dienung hoffe. 


Der Juͤngling ſchien dem Herrn Bruns nicht zu miß⸗ 


fallen, obgleich er kein Kaufmann und arm war; doch 


ließ er ihm den Abſtand zwiſchen ſich und ſeiner Familie 
oft nicht undeutlich fühlen, das war nun einmal fo feine 
Art. Obgleich Herr Bruns nicht weniger als-muſikaliſch 
war, fo erſuchte er doch Wilhelm, ihnen noch etwas vor⸗ 


zuſpielen, wobei er wahrſcheinlich ſchon irgend einen Plan 


hatte, denn Herr Bruns pflegte ſtets nach einem Plane 
zu handeln. Wilhelm ſetzte ſich an's Piano und ſpielte 
eine Ouverture zu einer der neueren Opern vom Blatte 
weg. Seine Fertigkeit ſchien dem Alten zu gefallen und 
ſchlug ihm vor, feiner Tochter, die bisher nur einen fehr 


unvollſtaͤndigen muſikaliſchen Unterricht genoffen hatte, woͤ⸗ 


chentlich ein Paar Stunden zu geben. Bereitwillig ver⸗ 
ſprach Wilhelm dieſes und auch Louiſe verrieth durch Er⸗ 
röthen und Niederſchlagen der ſchoͤnen Augen, daß ihr 
des Vaters Antrag nicht unlieb ſey. 

Die Mutter erſuchte nun Wilhelm, a ein Duett 
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ſchon verloren. 


wirkt maͤchtig auf Herz und Sinne des jungen gefuͤhl⸗ 


Nin 
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mit Louiſe zu fingen; er ſchlug zufällig eine zaͤrtliche Arie 
aus Don Juan auf und mit ſichtbarer Beklommenheit 
trat das ſchoͤne Maͤdchen an das Pianoforte. Anfangs 
zitterten die Stimmen Beider und kaum vermochte Wil⸗ 
helm die Tangenten richtig anzuſchlagen, aber allmaͤlig 
wurden ſie von dem Zauber der Harmonie ergriffen und 
der alte Bruns, ſtolz auf die ſchoͤne Stimme ſeiner Tochter, 
konnte ſich nicht enthalten, ihnen am Schluſſe ein Wenn 
zuzurufen. 

Jetzt empfahl ſich Wilhelm und eilte traͤumend nach 
Hauſe. Er wollte noch ein Paar Stunden ſtudiren, um 
das Verſaͤumte nachzuholen, allein es wollte dieſen Abend 
nicht recht gehen, die Bilder des Tages umſchwebten ihn 
noch zu lebhaft, er loͤſchte daher fein Licht aus und ging 
zu Bette, allein auch der Schlaf floh ihn, und als er 
endlich einſchlief, umgaukelte ihn auch im Traume das 
Zauberbild des ſchoͤnen Maͤdchens. Wilhelm hatte bisher 
außer ſeiner Mutter noch kein weibliches Weſen berührt, 
um ſo magiſcher mußte es daher auf ihn wirken, nun 
auf einmal, fo ganz unerwartet eins der ſchoͤnſten Maͤd⸗ 
chen in ſeine Arme zu ſchließen, Minuten lang fuſt Mund 
an Mund ihren ſuͤßen Athem einzuſaugen und ihr Herz 
an dem feinigen ſchlagen zu fühlen. Sein ganzes Weſen 
ſchien verändert, 0 

Der holden Louiſe erging es nicht beſſer, auch ſie war 
bisher die reinſte Unſchuld und wußte noch nicht, was 
Liebe ſey; maͤchtig mußte daher die neue Situation auf 
ihr Herz und ihre Sinne wirken, beſonders da ſie ſich 
geſtehen mußte, daß Wilhelm ein liebenswuͤrdiger Juͤng⸗ 
ling ſey. Auch ſie umgaukelten daher unbekannte Traum⸗ 
bilder und fie fühlte beim Erwachen in ihrem jungfräus 
lichen Buſen ein noch nie empfundenes Etwas; es war 
das Aufkeimen der erſten Liebe. 

Nichts iſt gefährlicher fuͤr das Herz eines jungen Mid 
chens, als der Muſikunterricht, von einem jungen liebene⸗ 
würdigen Lehrer gegeben; wie manches Herzchen ging dabei 
Die körperliche Nähe, das Berühren der 
zarten weißen Finger beim Zurechtweiſen, der Zauber der 
Harmonie, das Zuſammenſingen zaͤrtlicher Lieder, Alles 
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vollen Mädchens. Glücklich nur, wenn Herz und Sinne 
des Lehrers noch rein und unverdorben ſind! — So ging 
es denn auch hier. Anfangs wurden die Muſikſtunden 
in Gegenwart der Mutter gegeben, welches die ſchüchterne 


9 


— 2 


0³ 


Louise ſelbſt gewünſcht hatte, allein in der Folge ließ fie - 


die jungen Leute oft allein, da ſie gerade in jener Zeit 
mit ihrer Haushaltung beſonders beſchaͤftigt war; fo wur⸗ 


den Lehrer und Schülerin immer vertrauter mit einander 


auf die Stirne gedruͤckt zu ſeyn ſchien. 


und die bange Schuͤchternheit verſchwand allmaͤlig, ihre 
Blicke wurden beredter, die Stimmen ſchmolzen breifter 
zuſammen, kurz die jungen Leute gingen, ihnen ſelbſt 
unbewußt, das ganze ABC der Liebe durch, ohne ein 
Wort von Liebe zu ſprechen. 

Wilhelm kam zuerſt mit ſeinem Herzen auf's Rene, 
er fuͤhlte, wie unausſprechlich er das holde Maͤdchen liebe, 
aber ſein Gewiſſen gebot ihm Entſagung, denn er ſah 
die Unmoͤglichkeit ein, je die Hand der Geliebten zu er⸗ 
hatten, er zwang ſich daher, als ehrlicher Mann zum 
Schweigen, aber feine ſchwermuthsvoll liebenden Blicke 
und unwillkürlichen Seufzer vetriethen Louife dennoch die 


Gefühle feines Herzens, denn in Liebesangelegenheiten ſieht 


ſelbſt das unerfahrenſte Mädchen ſchaͤrfer, als der Mann, 
beſonders wenn es ſelbſt liebt. 

Als Wilhelm einſt zum Muſi kunterricht kam, fand er 
im Brun'ſchen Hauſe einen unerwarteten Beſuch; es war 
der Agent Richter aus Helſingoͤr, mit dem Herr Bruns 
in vielfachen Handlungs verbindungen ſtand, ein funfzig⸗ 
jähriger Hageſtolz mit einem ſteif zierlichen Aeußeren, dem 
aber das unverkennbare Gepräge wolluͤſtiger Jugendſuͤnden 
Wilhelm fühlte 
unwillkuͤrlich etwas Widerliches gegen den zierlich hoͤflichen 
Mann, beſonders da er bemerkte, das er ſich angelegentlich 


Der Hin gang. 


Es geht Eins nach dem Andern hin, 8 
Wohl aus den Augen, wohl aus dem Sinn; 
Es tritt Einer nach dem Andern ab, 
Und gehet hinunter in's dunkle Grab. 


Es kommt ein Jeder an die Reih': 
Und s iſt dem Tode ganz einerlei, 

Ob man ihn gern ſieht, oder nicht, 

Ob Trennungs jammer das Herz uns bricht, 
Sie muͤſſen ihm folgen auf dunkler Spur, 
Dem ſchaurigen Boten der Natur; 

Da hilft kein Straͤuben, kein Widerſteh'n — 

Wem er gerufen — muß mit ihm geh'n. 
So wird's denn einſamer um mich her; 

Denn, ach! ſo Manchen ich ſchon entbehr', 

Den ich geliebet hab' — und gekannt: 

Er ruht ſchon laͤngſt im kuͤhlen Sand. 


Ich ſtehe fo einſam in der Welt, 

Wie — wenn die Axt den Wald gefüllt — 
Noch traurig ſteht ein einz'ger Baum, 
Verlaſſen in dem oͤden Raum. 

Ihn ſchirmt nicht mehr der Bruͤder Kreis, 

Der Sonne Strahl trifft ihn ſo heiß; 

Der Sturmwind ſchuͤttelt ihn hin und her, 
Sich zu erhalten — wird ihm ſchwer. 


mit Louiſe beſchaͤftigte und feine ſtechenden Blicke oft auf Hin iſt der Lieb’ und Freundſchaft Gluck; 


ihr ruhten, ſie aber ſchien ihn eben ſo wenig leiden zu 
koͤnnen, und bemühte ſich, feiner zudringlichen Höflichkeit 
moͤglichſt zu entgehen. Deſto zuvorkommender aber war 


der Vater gegen ihn; Louiſe mußte vor ihm ſpielen und 
mit Wilhelm ſingen, welches aber von beiden nur mit 
einer Art von Widerwillen geſchah und fie fühlten. fic 
ſichtbar erleichtert, als das zierliche Männchen am folgen 
den Tage wieder abreiſte. 

(Beschluß felg t.) 


Auſlhſung der Charade in voriger Nummer: 
Trauring. N 


Charade. 


Wohl dem Juͤngling, deſſen Erſtes fo fein 8 iſt, 
Daß er auch des reichſten Ganzen gern dabei vergißt; 
Wohl dem Madchen, die als Eiſtes zu dem Zweiten 
Viel bewundert auch das Ganze kann begleiten. 


Es bleibt nur noch Erinn' rung zuruͤck: 
Wie Schatten bilder im leichten Traum, 
Entflieh'n die Freuden im Zeitenraum. 


Doch unter denen, die laͤngſt hinab 

Gebettet worden ſind in das Grab, 
Da ſchlaͤft auch Mancher, der mich gekraͤnkt; — 
Gott Lob! die Feindſchaft iſt nun verſenkt! 


Und ſtarb mit dem Freund auch die Freude hin; 
Doch denk' ich ſeiner mit treuem Sinn; 

Und warte geduldig, bis mich auch ruft 

Der Todesengel zur ſtillen Gruft. 


Vielleicht gar bald auch die Glocke klingt, 
Die meines Hingangs Kunde bringt: 

Dann din ich gegangen den Andern nach, 
Und ſchlumm'te bei ihnen im Grabgtmach. 


— 


Wohl aus den Augen — doch nicht aus dem Sinn; 
Geb's Gott! ich dann gegangen bin. 

Es blickt mir wohl nach ein treuer Freund, 

Der Wehmuthsthränen auf's Grab mir weint. 


Und jenſeits gruͤß' ich, mit frohem Sinn, 
Die einſt vor mir ſind gegangen hin; 
Dann geht nicht mehr Eins nach dem Andern fort: 
Wir bleiben ewig beiſammen dort. 
Benner. 
ee ee ee 
Miszellen. 

Die Schwedische Stadt 
Feuersbrunſt geworden; mehr als zwei Drittheile derſelben, 
und zwar gerade die anſehnlicheren Gebäude, find gänzlich nie⸗ 
dergebrannt. 

Vor 50 bis 60 Jahren gab es noch nicht 100 Dampf⸗ 
maſchinen, jetzt ſchaͤtzt man ihre Zahl auf 200,000, die im 
Durchſchnitt ſo viel Kraft haben als 4 Millionen Pferde oder 
25 Millionen Menſchen. - 

Neapel, 3. Febr. Waͤhrend man im Norden, ja ſelbſt 
im nördlichen Italien, allgemein Über ſtrenge Kälte klagt, hört 
man hier fortwährend über allzu warme Temperatur klagen, 
die der anhaltende Scirocco oder Suͤdwind mit ſich bringt. 
Mandel-, Pfirſich- und Aprikoſenbaͤume, kleinere Geſtraͤuche, 
wie Myrthen ıc. ſtehen in voller Bluͤthe und verbreiten ringsum 
einen balſamiſchen, faſt betaͤubenden Geruch. 

— — — — — 
f Am Ger a be 
unſers geliebten Freundes 
Richard Fiedler 
in Vorder-Mochau, 
der am 3. Febr. durch Umwerfen des Schlittens verunglückte. 


Oeffnen ſich des Grabes dunkle Hallen 
Auf des Lebensmuͤden rauhem Pfad, 
Freundlich iſt ihm dann das Loos gefallen, 
Da der Tod ſich als Erretter naht; 
Denn er bringt dem Dulder die Erloͤſung 
Von des Erdenlebens Schmerz und Muͤh'n, 
Thut ihm auf die Pforte der Geneſung, 
Heißt ihn in das Land der Heimath zieh'n! 


Aber, wenn er in das Blüthen «Lehen 
Unerwartet greift, mit kalter Hand, 
uns den finſtern Mächten ſchon zu geben, 
Wenn der Lenz noch feine Kranze wand! 0 
Wenn er in des Juͤnglings heit're Tage 
Ploͤtzlich tritt mit eiſeskaltem Weh'n; 
Ach! dann fragt den Himmel unſre Klage: 
Warum, Vater! mußt' uns das geſcheh'n? 


Mehr Beiblatt 
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erid iſt die Beute einer großen 


Aus der Freundſchaft Kreiſ' und heiterm Shen 
Riß der Tod ein friſch erblühtes. Leben, 

Raubte uns ein biedres Bruderherz, 
Das mit Redlichkeit und ſeltner Treue 

Fuͤr uns ſchlug und uns ergeben wär, 
Das mit jedem Morgen uns auf's Neue 

Aechter Freundſchaft ſeltnes Gluͤck gebar! 


Aus der Jugendfreunde heiterm Kreiſe, 
Von des Wiegenfeſtes Luſtbarkeit 
Fuͤhrt' ihn die gefahrlos kurze Reiſe 
Schnell zur Reiſe in die Ewigkeit! 
Nicht mehr ſollt' er ſeine Heimath ſehen, 
Nicht mehr hoͤren der Geliebten Gruß; 
Mußte durch die Todespforte gehen 
In der Fruͤhlingsfuͤlle Vollgenuß! — 
Treuſter Freund! Es ſagen's unſre Schmerzen, 
Welch' ein Leben uns verloren iſt! 
Ernſter wird in den verwaiſ'ten Herzen 
Deiner Freundſchaft hohes Gluͤck vermißt! 


Solche Klagen muͤſſen wir Aubeben d 5 | 


Ja! ein Denkmal haft Du Dir gegründet, 


Das des Lehens Stürme nicht verweh'n! — 


Wo ein Herz ſich ſo zu Herzen findet, 


Kann die Liebe nimmer untergeh'n! 


| 

Freilich dürfen wir Dich nicht beklagen: 

Was iſt dieſes Lebens Unbeſtand, 
— Mit der Kummernacht, den Leidenstagen — 

Gegen jenes reiche Vaterland?! 
Was erbluͤht dem Menſchen denn hienieden, 

Selbſt im ungetrübten Gluͤckes⸗Schoos? 
Selten Ruh’ und ſtiller Seelen⸗ Frieden 
Und ein neideswerthes ird' ſches Loos: 


Wir nur haben hier allein verloren, 

Uns nur ward der Trennung Bitterkeit! 
Was uns Deiner Freundſchaft Glück geboren, 
Hat des Todes kalte Hand entweiht! — 

Ja! gerecht find unfte heißen Thraͤnen, 
Wenn wir an des Freundes Grabe ſteh'n, 

Und zum Himmel ſteigt das bange Sehn 
Und hofft, glaͤubig, auf ein Wiederſeh'n! 


Eich’! es tritt zu uns der Chriſten⸗Glaube, a 
— Jener Engel aus des Himmels Hohn — 
und er heißt uns, von dem Erden ⸗ Staube, 
Auf zum Lande unfrer Heimath ſeh'n! — 
Nicht fuͤr immer gingſt Du uns verloren! 
Dott, wo Seligkeit und Frieden iſt, 
Wird das Gluck der Freundſchaft neu geboren, 
Wenn auch unſers Lebens Traum zerfließk! — 
Von e feiner 9 
5 gewidmet. 


und Nachtrag.) f | 


4 1838. 


Der Bote aus dem Bieſen⸗Gebirge. 


Dem liebevollen Andenken Unferm guten Bruder 
unſers theuren Gatten und Vaters“ Herrn Johann Auguſt Trautmann, 
Herrn Johan n Gottlob S chmid t, Cantor und evangel. Schullehrer zu Neudorf am Gröͤditberge, 
geweſ. ee am Grabe feiner ihm theuern Gattin: 
in er: BrdHar 38 3 
(geftorben den 17. März en Frau Chriſtiane Juliane Trautmann, 
bei der Rückkehr feines Todestages geb. Gruner, 
| ö 0 gewidmet. ; gewidmet, 
. ; - - ae Sie ſtarb den 19. Februar 1838, in einem Alter von 
| Was ift des Lebens ſchönſtes Band? 58 Jahren 2 Monaten und 27 Tagen. 
N Es iſt das Band der Ehe. F 
O, gluͤckich, wer den Gatten fand, Wecche oͤde — welche duͤſtre Stille 
Bewaͤhrt in Wohl und Wehe! Lagert ſich jetzt ſchweigend um Dein Haus! 
Drum an des Gatten Grabe weint Warum loͤſcht die dunkle Nebelhuͤlle 
Die Wittwe bitt're Thraͤnen. Auch der Freude kleinſten Funken aus? 
Ihm nach, dem Freund, der's treu gemeint, Wie durchbohrt ein namenloſer Schmerz 
Zieht ſie ein ſtilles Sehnen. 5 Dein fuͤr Frohſinn ſonſt geſtimmtes Herz! 
Was iſt die Liebe, die Gott lehrt? 7 Ach, da fallen heiße Jammerthranen 
Der Heiligſte der Triebe? > Von dem trüben Auge Dir herab! 
Sie iſt es, die die Eltern ehrt, Denn der Liebe unerfuͤlltes Sehnen 
Des Kindes fromme Liebe. ä Blickt mit Wehmuth hin auf Deren Grab, 
Drum, wenn der Vater ſchlafen geht, Die von Gott zur Gattin Dir erleſen, 
Wird Dank das Herz bewegen, Deine treuſte Freundin Dir geweſen. 
Und trauernd ſtets das Kind noch fleht: O, wie koͤſtlich war ihr Chriſtenglaube! 
„Mir bleibe Vaters Segen!“ 5 Wie ſo N ie ihr Sinn! 
O, ſel'ger Gatte, Vater, ſieh, . Wie gab, oft geprüft im Erdenſtaube, 
Wir denken Dein, und weinen! Sie ſich gern zur frommen Dulderin! 
Vergeſſen koͤnnen wir Dich nie, Und wie eiferte fie mit Vergnügen, 
Bis Gott uns wird vereinen. Allen ihren Pflichten zu genuͤgen! 
f 1 on — ö > der bo ihrer edlen Triebe 
Seit gangen! ar, naͤchſ. Glauben, Hoffnun a 
Zu Deiner Ruhſtatt treiot's mich hen Ihre Gatten⸗, ihre tete . 
Mit wehmuthsvollem Bangen. 2 Ihre zu dem Freunde offne Huld, 
Sanft ſchlaͤſt Du! Ach, es denken Dein Die zu jedem ſchoͤnen Wohlthuns⸗Werke 
de Der ae Bier’ > ae w Sich errungen hohe Geiftesftärke, 
Wohl wird err a . Ach! da ſchlummert nun die Vielbeweinte! 
Wird man mich zu Dir legen. Und u aus ihrer Freunde Kreis, 
Johanne Roſine Schmidt, geb. Kluge, os Die ſie ſonſt ſo gern um ſich vereinte, 
Ehegattin. RC | Ihr noch manche Thräne ſchwer und hg; 
Johanne Friederike Müller, geb. Schmidt, Und auch ſelbſt im ſpaͤt'ſten Angedenken 
E als Tochter. Wird man ihr noch hohe Achtung fhentm, 


Aber wer gießt Dir und Deinen Kindern 
Bei dem herben, ſchmerzlichen Verluſt, 
Eurer Aller Kuͤmmerniß zu mindern, 
Troſtes-Balſam in die wunde Bruſt! 
Nut der Glaube! — auch im Schmerzgewuͤhle 
Liegen ja der Troͤſtungen ſchon viele, 


Staub iſt Staub! ihr Geiſt, emporgeſchwungen, 
Rufet einſt im Glorlengewand 
Aus der Erde duͤſtern Daͤmmerungen 
Euch zum hohen beſſern Friedensland. 
Darum legt doch allen Kummer nieder, 
Dort ſeh'n wir fuͤr Ewigkeit uns wieder! 


Goldentraum, den 23. Februar 1838. 


Ober- Wieſa, i 
Gebruͤder Trautmann, 
nebſt den Ihrigen. 


PPTP 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Ver ſpate t.) 

Die am 4, Febr. C. vollzogene eheliche Verbindung unſers 
jüngften Sohnes, des Cantors und Schullehrers Ernſt 
Guſtav Hinke zu Zirke, im Großherzogthum Poſen, mit 
Igfr. Ida Roſe aus Zirke, zeigen wir hiermit Bekannten 
und Freunden ergebenſt an. f . 

Rothkirch, den 11. März 1838. 

Cantor und Schullehrer Hinke und Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 8. d. M. zwar ſchwer, jedoch gluͤcklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Braun, von einem 
muntern Knaben, beehre ich mich hiermit meinen geehrten 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 12. März 1838. Juaus Vergep 


Die am heutigen Morgen leicht und ſchnell erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, lieben Freunden und Bekannten hierdurch 
freundſchaftlichſt anzuzeigen. 

Kunzendorf a. k. B. den 10. März 183% 

5 P. Degner. 

Die am öten dieſes Monats erfolgte gluͤckliche Ent: M 
bindung meiner lieben Frau von einem gefunden Map 2 
chen, zeige ich theilnehmenden Freunden ergebenſt an. — 

Polkau den 10. März 1838, W. Hornig. N 
FFC 

Theilnehmenden Freunden zeige ich die heut erfolgte zwar 
ſchwere aber gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Merkel, von einem lebenden wohlgebildeten Knaben etge⸗ 
benſt an. Meffersdorf den 10, März 1838. 


NN KN 


. Oertel, Ada 
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Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 


geliebten Frau, Auguste geb. Richter, von 
einem-muntern Knaben, beehreichmich hierdurch 


theilnehmenden Bekannten und Freunden ganz er- 


gebenst anzuzeigen. 2 
Hirschberg den 13. März 1838. 
Rud. Peiper, Pastor. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 


Meine innigſt geliebte Frau — und Mutter, Friederike 
Im Hinblick 
auf ihren Gott und Heiland, der ihr im Leben und im Tode 


geb. Krauſe, hat der Herr zu ſich gerufen. 


Alles war, ging ſie heute fruͤh um 3 Uhr heim. Fromm und 


ſanft, wie ihr Leben, war auch ihr Ende. 

tes ſei mit ihr. Schoͤnau den 7. Maͤrz 1838. 
Dr. Bock, Koͤnigl. Kreis⸗Phyſicus. 
Adalbert Bock, Primaner, einziger Sohn. 


Geſtern Nachmittag ſtarb der Herr Chirurgus Joh. Chriſt. 
Gottſchalk, in einem Alter von 74 Jahren, ſchnell und 
unvermuthet; welches allen entfernten Verwandten und 
Freunden anzeigt die hinterlaſſene Wittwe. 

Haſelbach den 12. März 1838. : 


Mit tiefem Trauergefuͤhle zeigen wir allen unfern verehrte 
Freunden und Bekannten das geſtern Abend / auf 9 Uhr 
nach 2tägigem harten Kampfe erfolgte ſanfte Hinſcheiden 
unſerer guten Gattin und Mutter, Frau Chriſtiane Ro⸗ 
fine geb. Korner, an, und bitten um ftille Theilnahme. 

Arnsdorf, den 12. Marz 1838, 

re Past. Munzky und feine drei Kinder. 


Auswärtigen Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch 
das am 27. Febr., an Bruſtkrankheit, erfolgte Hinſcheiden 
unſers geliebten Bruders, Chriſtian Melchior Schreiber, 
Glaſermeiſter allhier, in dem Alter von 45 Jahren, ergebenſt 
an. Gotſchdorf den 5. März 1838, 


Wilhelm Schreiber, x 
Chriſtiane Schöbel, Lats Geſchwiſtor. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 
ede 

Hirſchderg. Den 10. Februar. Frau Hotmacher Kraft, 

eine T., Angelika Auguſte kouiſe. — Den 17. Frau Ubrmacher 


Wende, eine T., Anna Emilie Louiſe Amalie. — Den 144. 
rau Schenkwirth Schenk unterm Walde, eine T., Marie 


milie Emma. — Den 16. Frau Pfefferküchlermſtr. Mertin, 
eine X., Johanne Friederike Marie Auguſte. — Den 20. Frau 

Kupftgästner Heinrich, eine T., Anna Antonie Emma. 
Voigtsdorf. Den 17. Februar. 
Kirchner, einen S., Heinrich Auguſt. 
e ſt or ben. 


Hitrſchberg. Den 25, Februar, Der penſionirte Gensd arm 


Erdmann Hoppe, 72 J. 4 


M. 
Arnsdorf. Den 11. März. Frau Chriſtiane Roſine ged. 
Kora, Ehegattin des Seren Paſtot Muniky, 723, 10 N. 47 K. 


Frau Bauergutöbeilgr 


Der Friede Got⸗ 


Gotſchdorf. Den 4. März Erneſtine Henriette, Tochter 
des Orterichters und Schiedmanns Herrn Ender, 11 M. 14 T. 

Schmiedeberg. Den 28. Februar. Jobanne Juliane 
geb. Rumler, hinterlaſſene Wittwe des Tagearbeiters Groger, 
56 J. 1 M. 22 T. — Erneſtine Pauline, Tochter des Tage⸗ 
arbeiters Hertwig, 1 M. — Den 5. März. Der Revier⸗Jaͤger 
Karl Wilhelm Vogt, 63 J. 5 M. 19 T. — Den 7. Marie 
Eleonore Adelheid, Tochter Sr. Hochgeb. des Herrn Reichs⸗ 
Grafen d. d. Schulenburg Wolfsburg, 1 J. 7 M. 13 T. — 
Den 9. Karoline Wilhelmine Louiſe geb, Friebe, Ehefrau des 
Tiſchlermſtrs. Scholz, 28 J. 4 M. 11 T. 

Landeshut. Den 8. Maͤrz. Marie Emilie Roſalle, Toch⸗ 
ter des Müllermſtrs. Schmidt in Ober⸗Zieder, 19 W. 
Den 11. Karl Benjamin Yannewig, Erb- und Gerichtskretſch 
mer in Nieder ⸗Leppersdorf, 64 J. 

Greiffenberg. Den 7. März. Heinrich Guſtav, Sohn 
des Bäckermſtrs. Kehtel, 2 M. 

Breslau. Den 6. Februar. Die Gattin des Herrn Kauf⸗ 
mann Franz Karuth, Emilie geb. Schwantke, 33 J. 10 M., 
an Unterleibentzündung, nach Atägiger Krankheit. 

Schon au. Den 7. Marz. Frau Anna Roſine geb. Raͤbiger, 
bintert. Wittwe des weil. Weißgärbermſtrs. Hoffmann, an Un⸗ 
terleibskrankheit, 68 J. 5 M. 8 T. — Den 9. Eleonore Chris 
ſtiane Emilie, jüngfte Tochter des Schuhmachermſtrs. Mühmert, 
an Unterleibentzuͤndung, 4 J. 2 M. 3 T. 

g Im hohen Alter ſtaeb: 

Schmiedeberg. Den 9. März. Jobanne ged. Berger, 
dinterlaſſene Wittwe des Kleingärtners Künzel in Arnsberg, 

Jahr. : 
f ung llücks fall. : 

Goldberg. Deng. März gegen Mittag wurde dei Röͤchlit 
im dortigen Mühlgraben durch Zufall ein weiblicher Leichnam 
gefunden, und in demſelben die 16 / jährige (ſchon ſeit 14 Tas 
gen vermißte) Tochter des Einwohners Bartſch aus Goldberg 
erkannt. | 


Sdelbſtmord. 
Landeshut. Den 8. März erhing ſich die Frau eines Glas⸗ 
and Porzelanmalers, alt 38 Jahr. i 


(Wegen Mangel an Raum folgen die noch fehlenden Kir⸗ 
chen⸗Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


Brand- ung lück. 
Den 4, Maͤrz früh A Uhr ging zu Ern eſtinentbal (Gold. 
berg’fchen Kreiſes) die Blaſius'ſche Haͤuslerſtelle in Feuer auf, 


and wurde völlig in Aſche gelegt. 


1 2. M. 3. II. 23. III. 9. F. Instr. — Iv. 


DC h. O. 23. III. 4. Instr.-, Rec. u. T.- II. 


Bekanntmachung. Naͤchſten Sonnabend, den 


17. b. M., Vormittags um 11 uhr, ſoll in der Kam 


merei⸗Amtsſtube der Röhrbütten« Dinger und das Plumpen⸗ 
bekleidungs - Stroh öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich ee erg wollen. 
irſchberg, den 13. Maͤrz 
Din * 2 Magiſtrat. 
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in 12 Bänden auf Velinpapier, mit dem Portrait des 


Auktionen: d 

Am 23. März c., früh von 8 Uhr an, werden im hieſigen 
Land- und Stadt» Gerichts» Gebäude (in einem Zimmer par 
terre) vetſchiedene Meubles und Geraͤthe, Kleider, Wäfche, 
Betten, eine Parthie Knieholzwaaren, einige weiße Felle, 
eine Violine, Uhren 2c, gegen ſofortige baare Bezahlung ges 
richtlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 12. Maͤrz 1838. 

Opitz, Regiſtrator. 


Montag den 26. Maͤrz o., früh von 9 Uhr an, wird in 
dem Tiſchler Mentze ' ſchen Haufe am Muͤhlgraben, der 
Mobiliar⸗Nachlaß des Tiſchler⸗Mſtr. Menge, beſtehend in 
Handwerkszeug, Meubles, Hausgeraͤthe, Saͤrgen, Kleidern 
u. ſ. w. gegen ſofortige bagre Bezahlung gerichtlich verſteigert 
werden. 

Auch eine Mangel wird bei dieſer Gelegenheit verkauft. 

Hirſchberg, den 13. März 1838. Opitz. 

Am 2. April c., früh von 9 Uhr an, wird in dem Tiſch⸗ 
ler Tuͤtzner ſchen Haufe Nr. 915 auf dem Sande, der Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß des Tiſchler⸗Mſtr. Lügner, in Handwerks⸗ 
zeug, Meubles, Hausrath, Kleidern, Waͤſche u. ſ. w. beſte⸗ 
hend, gegen ſofortige baare Bezahlung gerichtlich verſteigert 
werden. Hirſchberg, den 13. Maͤrz 1838. Opitz. 


Auf den 28. März c., von früh 9 bis 12 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, werden in dem hieſigen Gaſt⸗ 
hauſe zum goldnen Löwen die Nachlaß » Effekten des Strickers 
Hauffe, beftehend in Leinenzeug und Betten, Meubles und 


Hausgeraͤthen, Kleidungsſtuͤcken, Wagen und Ackergeraͤth⸗ 


ſchaften, einigen Centnern roher Wolle, 53 Paar blauen 
Frauen⸗Struͤmpfen, 2 Nutz⸗Kuͤhen, einigen Scheffeln Ge. 
treide und Kartoffeln, und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
gerichtlich gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 


Scholtz e. 


welches Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 


Schoͤnau, den 12. Maͤrz 1838. 


Llterariſche 6 


3 | 2 
Schiller's 
ſaͤmmtliche Werke,; 
% neuen Tafchen: Ausgabe, 


* 
Verfaſſers in Stahlſtich, erſcheinen in vier Lie- 
Ne ferungen, à 25 Sgr., mithin koſtet dieſe Ausgabe 
N nur 3 Nthlr. 10 Sgr., und wird dieſelbe Ende 
N Mai d. J. vollſtaͤndig zu haben ſeyn. 

Beſtellungen darauf nimmt an 

x Eruſt Neſener in Hirſchberg. 3 
NM Nee 


8 


u; 


Abendländiſche 1001 Nacht. 


Bei Goedſche in Meifſen iſt erſchienen und in allen 
ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben, in Hirſchberg bei 


Waldo w 8 
Abendländiſche 


Tauſend und eine Nacht, 
oder die ſchönſten Mährchen und Sagen aller 
e europäiſchen Völker. 

Zum erſten Male geſammelt und neu bearbeitet 
' von J. P. Lyſer. 
Mit 30 Bildern nach Originalzeichnungen des Herausgebers. 


Erſtes Bändchen 1. 2. Abtheil. in Umſchlag geheftet Preis 
7 ½ Sgr. jede Abtheilung. 


Die morgenlaͤndiſchen Maͤhrchen der 1001 Nacht find all⸗ 
bekannt und nach Wuͤrden beſprochen und belobt. i 
Das Publikum erhaͤlt hier eine, in gleichem Geiſte 
veranſtaltete, aber reichhaltigere und mannichfalti⸗ 
gere Sammlung, E 
europäiſcher Sagen und Mährchen. 
Der hoͤchſt billige Preis von 7 ½ Sgr. für jede Lieferung 
macht es auch dem Unbemittelten möglich, dieſes echte 
Volks buch ſich anzuſchaffen, das ſowohl im Palaſt, als 
in dem Haufe des Landmanns dem Zweck einer angeneh⸗ 
men und belehrenden Unterhaltung vollkommen ent⸗ 
ſprechen wird. 
Alle Monate erſcheinen 2 Hefte. 


Dem kaufmänniſchen Publikum 
zur gefälligen Beachtung empfohlen. 


Im literariſchen Muſeum in Leipzig iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Hirſchberg durch A. Wald ow 
zu beziehen: 


Die Handelsſchule 


zunaͤchſt für. Handlungslehrlinge und angehende 
Commis, ſo wie als Leitfaden fuͤr die Herren Principale 
bei Unterweiſung ihrer Pflegebefohlenen. 
Jaͤhrlich 52 Nummern. Preis 1 Rthlr. 


Ueber die Tendenz dieſes Blattes beſagt die Probenummer; 
welche gratis ausgegeben wird, das Nähere, 


Wohlfeiler Bücher-Verkauf. 

Die Stun den der Andacht, ſchoͤn geb., für 3 Rthlr. 40 Sgr.; 
eine ausgezeichnet ſchoͤne Bibel in Maroquin mit Golbſchnitt, 24 
Stahlſtichen, groͤßtem Druck auf Velinpavier 1837, für 5 Rthlr. 
10 Sgr.; Orphea, Taſchenbuch mit 56 Skahlſtichen, 8 Jahrgänge, 
ſtatt 18 Rthlr. fin 2 Rthlr. 25 Sgr.; Fiſcher's und Streit's Atlas 


komplett mit 72 Karten, fuͤr 6 Rthlr. 10 Sgr.; Jager's großer 
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Atlas mit 110 Karten, ſtatt 24 Rthlr. für 4 Nthfe. ; Wolffs 


Geſchichte der Deutſchen, 4 Theile, fur 1 Rthlr. 15 Sgr.; Nele 
kenbrecher's Taſchenbuch für Kaufleute, neuſte Auflage, geb., für 
1 Kthlr. 10 Sgr.; Vertuch's Bilderbuch, 104 Hefte, mit 
520 fein illum. Kupfertafeln, ſtatt 78 Nthlr. für 22 Rthlr. 15 Sgr.; 
Schiller's ſaͤmmtliche Gedichte mit Kupf., ſchoͤn geb., für 1 Nthlr. 
Das Landrecht, die Gerichtsordnung, beide mit den dazu gehoͤrigen 
Ergaͤnzungen zum halben Ladenpreiß; griechiſche, lateiniſche, fran⸗ 
zoͤſiſche und engliſche Lerica und Lehrbücher zu drittel Ladenpreiſen. 
Waldow in Hirſchberg. 


Alle in der Erzbiſchöflich Kölniſchen Angelegenheit 
erſchienenen Schriften find vortaͤthig in der Buchhandlung 
von Waldow in Hirſchberg. 


Subferiptions ⸗ Einladung 


auf 4 
Schiller's ſaͤmmtliche Werke 
in einer 
N neuen Taſchenausgabe 
auf Velinpapier mit dem Portrait des Verfaſſers 
in Stahl. Preis des ganzen Werkes nur 3 Rthlr. 10 Sgr. 


Da dieſe neue Original⸗Ausgabe die Wohlfeilſte von Allen 
ſeyn wird, ſo ſehe ich recht zahlreichen Beſtellungen bis ſpaͤte⸗ 
ſtens Oſtern 1838 entgegen. Das Werk wird Ende Mai 
d. J. fertig, und tritt alsdann ein bedeutend erhoͤhter Laden⸗ 
preis ein. Loͤwenberg, den 10. März 1838. 

f J. C. H. Eſchrich, Buchhaͤndler. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Dankſagung. 

Einem Wohllͤblichen Magiſtrat, den Herren Stadtver⸗ 
ordneten, fo wie ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Schuhmacher⸗ 
Mittels und betheiligten Bürgern zu Kupferberg, fage ich im 
Namen meiner Geſchwiſter den berzlichſten und verbindliche 
ſten Dank für die Ehre und Freundſchaft, welche bei der Feier 
des 50 jährigen Burger Jubiläums unſerm Vater, dem 
Schuhmacher⸗Meiſter Herrn Brühl daſelbſt, am 27. Fer 
bruar c. erzeigt worden find. 
eine dauerhafte Geſundheit ſchenken, um daß Sie zu ſeiner 


| 
/ 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


Möge auch Ihnen der Höcfte 


Zeit mit eben fo dankbaren Gefühlen im Kreiſe der Kinder 


ein Jubiläum dieſem gleich feiern koͤnnen 
Schoͤnau, den 12. März 1838. A Gärtner, 
a im Namen der Geſchwiſter. 


L e be wo hl. 
Beim Abgange aus hieſiger Gegend ſagen wir allen unfern 
Freunden und Goͤnnern ein herzliches Lebewohl! 
Hennersdorf, bei Laudan, den 8. März 1838. 
t 8 Stark nebſt Frau. 


Da wir geſonnen find, Madchen im Naͤhen zu unterrich⸗ 
ten, fo zeigen wir es Eltern, welche wünſchen, ihre Märchen 


in dieſer Arbeit unterrichten zu laſſen, mit dem Verſprechen 


an, uns die groͤßte Mühe mit denſelben zu geben. 
Greifenberg, den 14. März 1838. re 
Amalie und Henriette Ueberſchän 


} 


209 


 BEHSSHSEPEBERSSE:SRBPREBPEBPEHHR 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt D 


® 
'® 


ij 
| 
f 


+ 


| Emilie 
gemeinſchaftlich geleitete 


Breslau, im Monat März 1838. 


Nachträgliche Entgegnung auf die Berichtigung 
der Berichtigung des hieſigen Papiermuͤhl⸗-Be⸗ 
figer Herrn Oeconomie-Commiſſarius Siegert 
- in Nr. 9 des Boten. 


Obſchon ich dergleichen Öffentliche Bekanntmachungen nicht 
liede, fo bin ich es doch der Wahrheit ſchuldig, hiermit zu er⸗ 
klaͤren, daß es keinesweges meines ausdrücklichen Verlangens 
bedurfte, daß mein Kutſcher feine Muthmaßung, den Finder 
des mit 117 Rthlr. verlorenen Briefes zu kennen, der Polis 
zei⸗Inſpection anzeigte, ſondern, da er erſt gegen 12 Uhr 
Mittags den Verluſt dieſes Geldbriefes erfuhr, ſo wartete er 
nur meine Ruͤckkehr vom Rathhauſe ab, um mich um Rath 


zu fragen, ob er auf eine bloße Vermuthung, daß der ihm zu 


Geſicht gekommene Brief der verlorene ſey, die Anzeige ma⸗ 
chen koͤnne. 

Eben ſo wenig iſt meinem Kutſcher durch die Mutter des 
Knaben, der den Brief verloren hatte, Ein Thaler von Herrn 
Siegert uͤberbracht worden, ſondern derſelbe wurde in mei⸗ 
nem Verkaufsgewoͤlbe, als ein dem Knaben aus Freuden uͤber 
das ſich wiedergefundene Geld von Herrn Siegert gewor⸗ 
denes Geſchenk, welches derſelbe aber im Einverſtändniß mit 
ſeiner Mutter glaubte meinem Kutſcher uͤberweiſen zu muͤſſen, 
nebſt vielem Dank abgegeben, dieſer war aber zu anſtaͤndig, 
durch deſſen Annahme den armen Knaben um ſein Geſchenk 
zu bringen, ohne auf die Bedeutendheit des Geſchenks Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. 


Waͤre übrigens auch Ein Thaler meinem Kutſcher von 


Herrn Oeconomie⸗Commiſſarius Siegert uͤberſandt worden, 
ſo waͤre es erſterem wohl nicht zu verdenken geweſen, da er 
gewiſſermaßen an die Stelle des verheimlichen Finders getreten 
war, wenn er denſelben als ein unangemeſſenes Geſchenk an⸗ 
geſehen häfte, da Herr Siegert zuvor 15 Rthlr. für die 


Wiedererlangung des Geldes aus rufen ließ. 


Hirſchberg den 10. Maͤrz 1838. 


Anders, Stadt -Kimmerer, 


Fr Littera scripta manet! 
Der Brief wird an die hohe Behörde abgehen! — 


eee R er 


— 30 


@ 
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anzuzeigen, daß die mit meiner feligen Frau unter der Firma: 


Karuth 5 


Damenputz⸗ Handlung unverändert fortbeſtehen wird und ich allen 
Fleiß und Aufmerkſamkeit darauf verwenden werde, um das meiner lieben Frau ſeit dem 
Beſtehen der Handlung geſchenkte große Vertrauen auch ferner zu erhalten. 


8 
0 


— 


Franz Karuth. 


Reiſegelegenheit. 
Naͤchſten Sonntag geht ein bequemer Wagen nach Bres⸗ 


lau, wo noch einige Perfonen mitfahren konnen. 
Sachs in Hirfchbere. 


Den 23. Maͤrz geht eine bequeme Reiſegelegenheit nach 
Breslau, wodurch Perſonen billig befördert werden. Nach⸗ 
weis giebt die Expedition des Boten. 


Geld ⸗ Verkehr. 

1400 Nthlr., à 5 proßent, koͤnnen ſogleich oder von 
Oſtern an auf die erſte Hypothek eines Grundſtuͤcks ausge⸗ 
liehen werden. Naͤhere Auskunft ertheilt gefaͤlligſt Herr 
Buchbindermeiſter F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 


Kaufgefuch. 

Wer vier Schock hochſtaͤmmige breitblaͤttrige Pappeln zur 
Bepflanzung der Straßenraͤnder zu verkaufen hat, beliebe 
ſolches gefaͤlligſt mit Beſtimmung des Preiſes anzuzeigen 

dem Dominio Maiwaldau bei Hirſchberg. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 


Lohgerberei⸗Verkauf oder Verpachtung. 

Eine ſehr bequem eingerichtete Gerberei⸗Nahrung, die Ge⸗ 
baͤude maſſiv, mit Lohmuͤhle verſehen, in einer ſehr frucht⸗ 
baren Gegend gelegen, wozu 24 Scheffel Acker beſter Cultur 
und außerdem noch ein Obſt⸗ und Graſe⸗Garten von 2 Schfl. 
gehoͤren, iſt mit, auch ohne Aecker zu verpachten, oder aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Kaufsbedingungen koͤnnen 
ſehr erleichtert geftellt werden. 

Das Naͤhere ertheilt zu Schoßdorf, Nr. 270, der Haͤuslet 

Gottlieb Glo ge. 


Zu verpachten. 

In meinem fehr vortheilheft gelegenen Kretſcham zu Als 
tenlohm, bei Haynau, werd zu Maria⸗ Verkündigung d. J. 
die ganz eingerichtete Fleiſcherei pachtios. Auch hade ich in 
demſelden Haufe ein Lokale für ein Riemer oder Sattler 
zu veemirthen; und bringe dieſes hiermit zur allge meinen 
Kenntniß, indem ich darauf Reflekricende erfuche, ſich bei 


mir ſelbſt die nähern Bedingungen einzudelen. Toren z, 


2 


anderweitig zu verpachten. 


— 


Schank⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 
In der Scholtiſei zu Birkicht, bei Friedebetg am Queis, 
iſt die Brennerei und Ausſchank ſofort zu verpachten, und 


baben Pachtluſtige ſich beim Eigenthuͤmer in Greiffenftein zu 


melden. x Scaf 


In Johannisthal, Schoͤnauer Kreiſes, iſt die Brennerei 
und Schankgerechtigkeit von Maria Verkuͤndigung d. J. ab 
Hoffmann. 


Ein gut gelegenes Haus auf dem Lande, wozu 1½ Scheffel 
Brest. Maaß Ausſaat gehört, iſt ſogleich zu verpachten und 


kann auch bald bezogen werden. Pachtluſtige konnen ſich 


bei dem Gutsdeſitzer Meſchter zu Lomnitz melden. 
Verkaufs: Anzeigen. 


Heede 


Eine neugebaute, zinsfreie, 


SGS 


&) zweigaͤngige, beiderte Mühle im Ge— 
A birge, bei halber Kaufgelder⸗Anzah— 
lung, wird zum Verkauf naächgewieſen J 
&) durch das ; 
„Allgemeine Tereis- Commissiongr 
Comptoir zu Lämenberg.“ N 
STCHGOO:OTTHO 
Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 
Wegen Veränderung bin ich geſonnen, 
mein am Markte und in der Nähe der Bäder 
gelegenes Haus nebſt Seifenſiederei, sub 
Nr. 77, ohne Mittelsperſon, zu verkaufen. 
In demſelben befinden ſich 14 Stuben, 


10 Kammern, 5 Gewölbe, 2 Küchen und 
ein großer Wäſchboden. Dieſes vortheilhaft 


gelegene Haus eignet ſich zu jeglichem Ge⸗ 
ſchäfte. Früher iſt darin ein bedeutendes 
Leinewand » Gefchäft betrieben worden, in⸗ 
dem die erſte Etage größtentheils gewölbt 


iſt. Ein daran ſtoßendes Blumengärtchen, 


ſo wie die gute Meublirung ſämmtlicher 
Stuben und bequeme Einrichtung des gan⸗ 
zen Hauſes, gewähren Badegäſten einen 
freundlichen Aufenthalt und erhöhen über⸗ 
haupt den Werth deſſelben. A. Schwarz. 
Warmbrunn, im Februar 1838. 
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Ein Dominial⸗Gut von 309 Morgen Ackerland, mehren 
theils Waitzenboden, 136 Morg. Wieſe, 297. Morg. Hw 
tungunland, 322 Morg. Forſt, gelegen in einer angeneh⸗ 
men Gebirgsgegend, iſt wegen Entfernung des Heren Bes 


ſitzers in einem Werthe von 24,000 Nehlr. zu verkaufen, 
oder auch in drei einzelnen Theilen zu veraͤußern, deſſen Lage 
ſich beſonders am vortheilhafteſten für Letzteres eignet. Nach⸗ 


weis giebt die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirgt 


und der Buchbinder Herr Scholz & Comp. zu Landes hut in 


portofteien Briefen. 


Veraͤnderungs halber bin ich Willens, meine drei Wirth⸗ 
ſchaften, welche in einer Flur beiſammen liegen, das Wohn⸗ 
haus im beſten Zuſtande, zwei Stock hoch, wobei der Handel 
bettieben wird, 24 Berl. Scheffel ſehr tragbarer Aecker und 
auch einen Obſtgarten von 150 Stuck der beſten Obſtbaͤume, 
am Haufe gelegen, zuſammen zu verkaufen. Kaufluſt ige 
koͤnnen ſich ſogleich bei dem Eigenthümer ſelbſt melden und 
alles in Augenſchein neh wen. 


Schwerta, den 7. März. 1838. C. G. Klos 


Ich bin Willens, meine Freihaͤuslernahrung Nr. 153 zu 


Schwerta, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Obſt⸗ und 
SGlraſegarten, auch Acker von zuf. 4 Morg. 45 [R., ferner 


einem Geraͤume oder Stuͤck Forſtland von 3 Morg. 33 [UI] R., 
frei zu verkaufen, und erſuche Kaufluftige, ſich zum Kaufs⸗ 
abſchluß in termine den 29. Maͤrz d. J., Vormittags 10 
Uhr, im hieſigen Schießhauſe, wo ich mich jetzt aufhalte, 
ein zufinden. Wigandsthal, den 6. März 1833. 

a Job. Gottfried Strelt 


— — — — — — — ͤ —J—— 
Zu verkaufen aus freier Hand iſt das maſſivr, 
bequem gebaute Fleihaus Nr. 112 zu Erdmannsborf bei 
Schmiedeberg. Zahlungs faͤhige Kaufluſtige wollen ſich wen⸗ 
den an den Beſitzer Sch o lz, 
2 Gerichtsſcholz in Ullersdorf bei Liebenthad 
— — — v.m i !ũf—... ĩ —;5«ö—¹?k 
In den Schäfereien des Dominü Seiffersdorf (Schönnuer 
Kreiſes) ſtehen 
3 Stück Jaͤhrlings⸗Staͤhre, 


180 Stück drei-, vier⸗ und fünfjähriges Muttervieh und 


30 Stuͤck drei⸗ bis fuͤnfjaͤhrige Schöpfe 
zum Verkauf, welche jetzt in der Wolle beſehen, jedoch aber 
erſt nach der Schur geliefert und abgeholt werden koͤnnen. 
Erſtere werden aber auch auf Verlangen bald mit der Wolle 
verkauft und geliefert. Zirckler, 

Seiffersdorf den 9. Maͤrz 1838. 


— — — — —uB½—-—ęͤ — ꝓZů—3ꝛ . 

Bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Giersdorf bei Warmbrund 
ſteht ein ſchöner vierjähriger Stier, Schweizer Race, zum 
Verkauf. Desgleichen zwei Plauen Wagen, welche noch 
ganz gut im Stande ſind. Horze bey. 


Eine gelegene Gaͤrtnerſtelle in Hartau bei Hirſchderg ſteht 


zu verkaufen. Kaufluſtiae wollen fin. gefälligſt beim Eigene 
thümer Tauber dafelbfi ate = 


— — — — ä—4— 


„ 7% 


Eine maffive zinsfreie Mühle, mit zwei Gängen und gu⸗ 
ten Aeckern, 3900 Rrhlr. am Werth, worauf die Hälfte 
des Kaufgeldes ſtehen bleiben kann, iſt ſofort zu verkaufen, 
Des Nähere ſagt der Agent Maler Meyer zu Hirſchberg. 
— — — —— — —— ñ —ꝛ — 


Die Fabrik von C. A. Du Bois 
in Hirſchberg 
beehrt ſich beim Herannahen des Frühlings den Herren Kauf⸗ 
leuten den ſchoͤnſten abgelagerten Eſſig zum aller⸗ 
dilligſten Preiſe zu empfehlen, 


Ein Partie Steyermark'ſche fein und hochrankige rothe 
Kleeſaat habe ich wiederum erhalten und biete dieſe zum bil⸗ 
ügſten Preis zum Verkauf. 

Da mehrere reſp. Dominien und Gutsbeſitzer dergleichen 
Klee ſchon fruͤher von mir gekauft und nur zur großen Zufrie⸗ 
denheit erbaut haben, ſo enthalte ich mich auch jeder weitern 

reiſung. 

Abfall von roth und weißer Kleeſaat erlaͤßt billig 

. U. n in Hirſchberg, 
5 Maͤrz 4838. 


— — —— ——— —-— 
— verkaufen ſind folgende Apparate in eine Branntwein⸗ 


Eine ovalrunde Maiſchtonne d von 650 preuß. Quart: 

Eine Daͤmpftonne zu 448 Quart. 

Eine neue Kartoffelmuͤhle mit eiſernen Spindeln und Kor⸗ 
den und mehrere andere zu dem Behuf noͤthige Gegenſtaͤnde. 
Bei wem? iſt zu erfragen beim Buchbinder und Stadtaͤlteſten 
Herrn E. Scholtz in Landeshut. 


Lükker Aurikel⸗Saamen 
don vorzüglicher Qualität, die Priſe 5 Sgr., fo wie zum 
Früh jahre, Aucitelpflanzen und Ableger offerirt 
Ed. Schmidt, er, 
Tiefhartmanneborf zwiſchen Hirſchberg und 
Schoͤnau den 13. März 1838, 


Kalk Verkauf. 
Vom 19. März an iſt wieder friſchgebrannter Kalk und 
Aſche zu bekommen in der Kalkbrennerei zu Kammerswaldau. 


Da ich zu meinem Kurzwaarenhandel noch Glas, Por⸗ 
zellan⸗ und Steingutwaaren beigelegt habe, ſo verfehle ich 
nicht, dieſes hiermit ergebenſt anzuzeigen und bitte um guͤtige 
Abnahme. ag den 11. Mär 1838. 

Friedrich Menzel, Nadler. 


Eichberger Papiere, 
Brief-, Kanzelei⸗, Konzept: und Zeichnenpapier, im gan⸗ 
zen als einzelnen (Bogenweiſe) empfiehlt die Papiers, 
Schreib und Zeichnen materialien Handlung von W atdow 
in Hirſchberg. 


Großes gutes Brodt iſt zu haben bei der Feine 
a in der Zapfengaſſe zu Hirſchberg. 


* 


Bu verkaufen iſt Bube, Heu und Grummet bei dem 
Gaſthofbeſitzer Bergmann zum weißen Schwan. 


Perfonen ſuchen Unterfommen. 
Ein im Rechnungsfache gewandter, noch in Dienſten ſte⸗ 
hender, vollig mititairfreier junger Mann ſucht zu Johanni 
e. ein Unterkommen als Rendant oder Rechnungsfuͤhrer, und 
kann derſelbe 200 Rthlr. Cautſon beſtellen. Naͤhetes host die 
Redaktion dieſes Blattes. 


Perſenen Binnen Unterkommen finden. 
Eine mit guten Zeugniſſen über ihre Brauchbarkeit und 
moraliſche Fuͤhrung verſehene Köchin findet zum 1. April 
Schuͤtzen⸗ Bezirk Nr. 777 einen Dienft. 


Bei dem Dominio Rudelſtadt, Bolkenhainer Kreiſes, koͤn⸗ 
nen zum 1. April d. J. folgende, mit empfehlenden Zeug: 
niſſen verſehene Dienſtleute Unterkommen finden: 

Ein Acker und Schirrvoigt. 
Ein Vic hwaͤrter, und deſſen Weib als Schleußerin, 
jedoch kinderlos. 
Ein Kutſcher, welcher militairfrei iſt, und die Acker⸗ 
arbeit verſteht. 
Gieignete Subjekte koͤnnen ſich täglich bei mir melden. 
Heidrich, General ⸗ Paͤchter. 


Offene Schulpräͤparanden⸗Stelle. 

Ein tuͤchtiger Schulpräparand känn bei Unterzeichnetem 
ein Unterkommen finden, welchem ein jährlicher Gehalt von 
30 Rehlr. zugeſichert wird. Darauf Achtende haben fich des⸗ 

halb entweder ſchriftlich oder a des baldigſten zu melden. 
u ſt, Schullehrer 
zu Er Roͤhrsdorf bei Schreibendorf. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein geſitteter Knabe, mit den nöthioen Schulkenntniſſen 
derſehen, kann in einer Material Handlung, Inter billigen 
Bedingungen, ein Unterkommen finden. 
die Expedition des Boten. 


Ein gefitteter Knabe, welcher Luft hat, die Nadlerprofeſſion 
zu erlernen, kann ein Unterkommen finden bei 
Schoͤnau, den 11. März 1838. Fr. Menzel. 


Zu der miethen. 
Ein ſehr großes Niederlage ⸗Gewolbe iſt zu Oſtern in 
Nr. 36 unter der Butterlaube zu vermiethen. 


— 4 —Ä————— 

Zu vermiethen und Oſtern zu dezishen iſt eine Vorderſtude 
par terre mit nötbigem Beige laß, lichte Burggaſſe Nr. 206, 
— — —ñ 6äãĩ—4.ʒ́d—ů— 


Eine Wohnung, beſtehend in zwei Stuben, einer Alkove 
und dem dazu Gehoͤrigen, iſt zu vermiethen und zu Johanni 
a. c. zu beziehen, auf der dunklen Burggeſſe Nr. 86. 


In dem Haufe Nr. 7 hieſiger Stadt find Stuben mit 
Alkoven und Kammern zu vermiethen und bald, oder zu Je⸗ 
hanni c. zu beziehen. Landeshut den 3. März 1838, 


Bei win? ſagt 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen ift in meinem 
Hauſe, innere Schildauer Straße Nr. 69, der zweite Stock, 
beſtehend in zwei Stuben, nebſt Küche, Kammer und uͤbrigem 
Zubehör, noͤthigenfalls auch im dritten Stock eine Stube, 
beim Goldarbeiter F. Schliebener. 


Gefundenes. 
Es iſt ein Fingerring gefunden worden. Verlierer kann ſich 
denſelben bei Kirchner in Nr. 19 zu Kunnersdorf abholen. 


Es hat ſich am 11. d. M. ein ſtarker ſchwarz⸗ und braun⸗ 
gebrannter Dachshund zu mir gefunden, zu welchem ſich 
der rechtmäßige Eigenthuͤmer, gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebuͤhren und Futterkoſten, melden kann. 

Giehren, den 13. März 1838. 

Der Revierfoͤrſter Wenger. 


Verlornes. 

Ein noch ganz neues Waldeiſen, Z. K. H. gezeichnet (bes 
deutend Zimmermeiſter Knappe aus Hirſchberg), iſt mir 
kuͤrzlich verloren gegangen, und verſpreche dem Finder, welcher 
mir daffelde wieder einhändigt, da daſſelbe doch für keinen An⸗ 
dern einen Werth hat, eine dem Gegenſtande angemeſſene 
Belohnung. Hirſchberg den 28. Februar 1838. . 

Der Zimmermeiſter Knappe. 
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Bier Hund. 
Am 8. d. Mts. iſt mein circa / Jahr alter, schwarzbraun 
gebrannter und mit weißer Bruſt verſehener Schafhund, wel⸗ 
cher auf den Namen Flink bört, verloren gegangen. Ich 


bitte gegen Erſtattung der Futterkoſten und eines Douceurs 


denſelben an mich zuruͤckzugeben. 
Scholz, Orts⸗Richter zu Cunnersdorf. 


Einladungen. 
ERIK KOKAIN 


— Mit Genehmigung eines Wohllöͤblichen Magiſtrats 5 
werde ich 

* 

4 Sonntag, den 18. März, 


28 in meinem Salon einen Entröe- Ball veranſtalten, 

wozu ich ein geehrtes Publikum hoͤflichſt und freund⸗ 
28 ſchaftlichſt einlade. Für Alles, was nur dieſes Ver⸗ 
% gnuͤgen erhöhen kann, werde ich beftmd. lichſt Sorge 


X tragen, Das Entree für Herren iſt Sgr. Anfang — 
— 7 Uhr. Wecker, 
Paͤchter des Maultzſ b ſchen Salons. 


. — 

CEC ˙ KITERKOK KETTE 
Sonnabend Abend, den 17. März, ladet zum Poͤckelbra⸗ 

ten ganz ergebenſt ein Schaͤnkwirth Joſeph. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 10. März 1838. 
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: Preuss. Courant. ; Freuss. Courant. 
Wechsel - Course. Briefe Geld Geld- Course, Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . . | 2 Mon. | 112% | — Holl. Rand -Dueaten ; Stück — 951%, 
Hamburg in Banco. . . | & Vista | 152, — Kaiserl. Ducaten = 95. 
.! u: rar are 2 W. — — Friedrichad'or . . 100 RI. — 1 
ieee. 2 we Mon — 150% Polnisch Cour een = — — 
London für 1 u Sterl. 8 Mon — By Wiener Finl Scheins. 4150 Fl. 41%, uy, 
Paris für 800 Fr. 2 Mon — — Eff. 
— in Werbe Bears; a Vista | 102 — ecten - Course. 
tio 8 “Zahl. | —_ — Staats- Schuld- Scheine 2 Bi. 102% 
Ditto 30 2.3. 1ER Hoi. = — Pr. Seehandl. Pr. Sch. a... 64 
Augsburg 2 Mon. | 102% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. 100 Kl. 164% 4 — 
Wien in 20 Kr...... 2 Mon. | — 101114, Schles. Pfandbr. von 100%. 105% | — 
Derne , a Vista | 100% 90% Ditto dito 500 Rl. 105% | — 
Ditto „ a 99 Ditto Ltr. 8535. 100 R. — 105} 
Ditto ditto * 500 RI. — 105 ½% 
Dieconto?. er — 4 = 
Getreide Markt: Preife 
Hirſchberg, den 8. März 1838. Jauer, den 10 März 1838. 
Der ſw. Weizen ſg. Weizen.] Roggen. J Gerfte, J Hafer. | erben. . Weizen Jg. Weizen.] Roggen. J Gerſte. J Hofer. 
Scheffel | rei. far. pf. U rtt. ſgr. pf. I rtl. 16 pf. rtl. ſar. pf. Ertl. ſgr, pf. | rti. for. pf. I rtl. ſgr. pf. J rtl. far. pf. I rtl. ſgr. pf. I rtl. ſar. pf. I rti. fer. pf. 
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Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Königl. Land- und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 17. Januar 1838. 

Das hierſelbſt sub Nr. 87 belegene, dem Guͤrtlermeiſter 
Johann Chriſtian Bärmann zugehörige, mit 1 ½ Bieren 
brauberechtigte Haus, abgefchägt nach dem Material: Werthe 
auf 14 16 Rthl., nach dem Ertrags⸗Werthe auf 1488 Rthl., 
zu Folge der, nebſt Hypotheken ⸗ Schein, in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, foll 

am 7. Mai 1838 
am ordentlicher Gerichtsſtelle, auf Antrag des Beſitzers, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 26 zu Jung» 
ſeifershau belegenen, gerichtlich auf 60 Rthlr. abgeſchͤtzten 
Enge'ſchen Hauſes, ſteht auf 

den 26. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts Kanzellei Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken ⸗ Schein find täglich während der Amts⸗ 
ſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf⸗Bedin⸗ 
gungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ſtellt werden. 5 
orf unt. K., den 3. Februar 1838. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Fünf Hundert Scheffel gute Eß⸗ 
und zu Saamen taugliche Kartoffeln werden zur Vertheilung 
unter die Armen hieſiger Dorfſchaften von dem unterzeichne⸗ 


ten Amte baldigſt zu erkaufen beabſichtiget. Wer dergleichen 


in kleineren oder größeren Quantitäten abzulaſſen hat, wird 


erſucht, ſich dieſerhalb an den mit dem Ankauf beauftragten 


Herrn Inſpektor Heller hierſelbſt zu wenden. Die Ablie⸗ 
ferung dieſer Kartoffeln muͤßte jedoch hier in Hermsdorf oder 


in Hirſchberg erfolgen. 


Hermsdorf unt. K., den 12. Maͤrz 1838. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Frei⸗Standes⸗ 
herrliches Kameral⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 9 zu Lehngut⸗Kauffung, Schoͤnau' ſchen 
Kreiſes, belegene und zu dem Johann Siegismund Raſch⸗ 
ke'ſchen Nachlaſſe gebörige Bauergut, abgeſchaͤtzt auf 
962 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein und Kaufsbedingungen, bei uns einzuſehenden Taxe, 


ſoll am 14. Mai 1838, Vormittags 11 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nieder⸗Kauffung ſubhaſtiret wer⸗ 

den. Hirſchberg, den 30. Januar 1838. 

Das Freihertlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗-Amt 
von Nieder⸗ und Lehngut⸗Kauffung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das sub Nr. 166 zu Tiefhartmannsdorf bei Schoͤnau 
gelegene, vormals Ehrenfried Schmidt'ſche, jetzt Carl 
Gottlieb Friebe' che Freihaus, auf 50 Rthlr. abgeſchaͤtzt, 
zu Folge der, nebſt Hypothekenſchein und Kaufsbedingungen, 
bei uns einzuſehenden Taxe, ſoll auf 

den 8. Mai a. c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf ſubhaſtiret 
werden. 

Hierzu haben ſich die Vorbeſitzer Ehrenfried Schmidt’: 
ſchen Erben und alle unbekannte Real⸗Praͤtendenten, zur 
Vermeidung ihrer Praͤcluſion, mit einzufinden. 

Hirſchberg, den 17. Januar 1838. 

Das Freiherrlich von Zeblitz'ſche Gerichts-Amt 
von Tiefhartmanns dorf. 


Subhaſtations⸗ Patent, 

Die zum Nachlaß des Müller: Meifter Gottlob Rücker 
gehörige beaͤckerte Mehl⸗, Bretkſchneide⸗ und Walkmuͤhle 
Nr. 2 zu Dreſchburg, Schoͤnauer Kreiſes, nach dem Mate⸗ 
rialwerth gerichtlich auf 12841 Rthlr. 15 Sgr. und nach 
dem Ertragswerth auf 2776 Rthlr. gewuͤrdiget, fol 

den 21. Mai 1838, a 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Kupferberg erbtheilungshalber 
verkauft werden. Taxe und neueſter Hypothekenſchein ſind 
in unſerer Regiſtratur und im Kretſcham zu Dreſchburg ein⸗ 
zuſehen. Die Kaufsbedingungen werden im Termine regulitt. 

Hirſchberg, den 6. Februar 1838. 

Das Gerichts⸗-Amt der Gräflih von Matuſch⸗ 
ka'ſchen Herrſchaft Kupferberg. Fliegel. 


Bekanntmachung. Die hieſige ſtaͤdtiſche Brauerei ſoll 
zu Johanni d. J. auf ſechs hinter einander folgende Jahre, 
im Wege der oͤffentlichen Licitation, verzeitpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf 

den 14. Mai bis Nachmittags 6 Uhr 

auf dem Rathhauſe anberaumt, und werden alle zahlungs⸗ 
und kautionsfaͤhige Pachtluſtige hiezu eingeladen. Der Zu⸗ 
ſchlag wird unter gewiſſen Bedingungen gleich in Termino 
ertheilt, anderntheils haͤngt ſolcher von der Mitgenehmigung 
der Hochloͤblichen Königlichen Regierung ab. Die Auswahl - 
des anzunehmenden Paͤchters wird unter den 3 Beſtbietenden 
vorbehalten. Die naͤheren Pachtbedingungen ſind in den ge⸗ 
woͤhnlichen Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 7. Maͤrz 1838. 

er Mag iſtrat. 


Bekanntmachung. Am letzten Jahrmarkt hierſelbſt, 
als am 22. Februar C., find auf dem Markte vier bunte 
baumwollene Tuͤcher gefunden worden, welche der Eigenthü⸗ 
mer, gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebuͤhren, bei der 
unterzeichneten Behörde in Empfang nehmen kann. 

Laͤhn, den 9. Maͤrz 1838. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
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Bekanntmachung. Daß die Subhaſtation des Ni⸗ 


colaus'ſchen Hauſes, Nr. 228 zu Boberroͤhrsdorf, zuruͤck⸗ 

genommen worden iſt, und daher der auf den 26. Mai c. 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf angeſetzt gewe⸗ 

ſene Licitations⸗Termin wegfäͤllt, ſolches wird hierdurch öffent» 

lich bekannt gemacht. . 
Hermsdorf unt. K., den 5. März 1838. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standes⸗ 

hertliches Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Gerichts⸗Amt Stonsdorf. 
Hirſchberg, den 27. Januar 1838. 

Das unter Nr. 49 zu Nieder⸗Stonsdorf belegene, zur 
Haͤusler Kühn' ſchen erbſchaftlichen Liquidationsprozeßmaſſe 
gehoͤrige, und, laut der in der Regiſtratur nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehenden Taxe, auf 162 Rehlr. ortsgerichtlich abs 
geſchaͤtzte Freihaus, ſoll in Termino f 
den 30. Juni a. c. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Stonsdorf an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. n 

Da uber den Nachlaß des Häusler Johann Gottlieb Kühn 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden, fo wer⸗ 
den alle unbekannten Gläubiger zu obgedachtem Termin vor⸗ 
geladen, um ihre Forderungen und Anſpruͤche anzumelden, 
widrigenfalls fie nur auf dasjenige werden verwieſen werden, 
was, nach Befriedigung der ſich gemeldet habenden Glaͤubiger, 
übrig bleiben ſollte. f 

Da ferner der Beſitztitel noch auf dem Johann Gottfried 


Friebe lautet, fo haben fich auch die etwanigen Real ⸗Pra⸗ 


tendenten in beſagtem Termine einzufinden und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß die Ausbleibenden mit ihren Real⸗Anſpruͤchen auf 


das Grundſtüͤck praͤcludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 


ſchweigen auferlegt werden wird. 
— — — — — — 
Zu verpachten. 
Das im Liegnitzer Kreiſe, 2 Meilen von Liegnitz und 
1 Meile von Jauer entfernt liegende Rittergut Mertſchuͤtz, 
wird von Johanni dieſes Jahres ab auf einen Zeitraum von 
neun Jahren an den Meiſt⸗ teſp. Beſtbietenden verpachtet. 
Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich indem 
auf den 26. März d. J., Vormittags um 54105 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Mertſchuͤtz 
anſtehenden Licitations⸗ Termine einzufinden und ihre Gebote 
abzugeben. Der zur Information dienende Guts ⸗Ettrags⸗ 
Anſchlag und die Pacht- Bedingungen find jederzeit bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte zu Mertſchuͤtz einzuſehen. 
Jauer, den 19. Februar 1838. N 
Der Juſtizrath ꝛc. Reymann Der Nitterguts = Vefiger 
als . der von Drestpe Demuth auf Dittersdorf, 


ſchen Minorennen auf Mert⸗ als Guts⸗ Kurator. 
ſchuͤtz ꝛc. 0 


Gärtnerei Verpachtung in Oswitz bei Breslau. 
An einen kautionsfaͤhigen Gartner iſt die in Oswitz, am 
heiligen Berge gelegene Gärtnerei, beſtehend aus 6 Morgen 
Gartenland, 9 Schock Odſtdaͤumen, Gewoͤchs⸗ und gutem 
Wohnhaus, zu verpachten; auch iſt dem Paͤchter geſtattet, 
Kaffee zu ſchenken. Die naͤheren Pachtbedingungen ſind zu 
erfahren in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. f 

Breslau, den 7. März 1838, 


— ———— - — 
Auction im Herrſchaftlichen Schloſſe 
zu Ketſchdorf. e 

Den 19. und 20. März 1838, von früh 9 Uhr an, 
ſollen daſelbſt verſchiedene Meubles: als Sopha, Stuͤhle, 
große und kleine Tiſche, Commoden, eichene Kleider⸗Laden, 
Kleider⸗Schraͤnke, Waſchtiſche, Spiegel, Glaswaaren ꝛc. 
ferner Betten, gute Pferdegeſchiere, achtes Schellengeläute | 
— auch ein vierfigiger ganz gedeckter Wagen (noch wenig ge | 

braucht), Droſchke, Stuhlwagen, Schlitten und mehrere 
andere Gegenſtaͤnde, gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant, verauktionirt werden. 
Ketſchdorf den 26. Februar 1838. | 


Literariſches. 
In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt 
neu erſchienen und bei E. Neſener in Hirſchberg zu haben: | 
Die Kunſt, ein vorzügliches Gedaͤchtniß 
zu erlangen, auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft be⸗ 
gruͤndet (ein für Jedermann nuͤtliches Buch), vom Dr. Hat⸗ 
tenbach. 8. broch. 10 Sgr. ; 
Galanthomme, a 
oder Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, 
durch feine Sitten und elegantes Betragen die Gunſt der 
Damen zu erwerben, und ſich mit ihnen durch Geſell⸗ 
ſchaftsſpiele, Blumen⸗, Zeichen- und Farben⸗ 
ſprache, wie auch durch Raͤthſel angenehm zu unterhal⸗ 
ten. — (Ein für Herren fehr nützliches Buch.) 
Vom Profeſſor S. . r. broch. 25 Sgr. 
500 der beiten Hausarzneimittel, 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, als Huſten, Schnu⸗ 
pfen, Kopfweh, Magenbeſchwerden, Gicht, Rheumatismus 
u. ſ. w., nebſt Hufeland's Haus⸗ und Reiſeapo⸗ 
theke. (Iſt Jedermann zur Anſchaffung zu em⸗ 
pfehlen.) 8. broch. 15 Sgr. 1 
Schilderungen 8 
der Staats⸗, Buͤrger⸗ und Naturverhältniſſe der Veteinig⸗ 
ten Staaten Nordamerika's und dem Noͤthigſten beim 
Landen und Ankauf von Grundſtücken. (Für Auswan⸗ 
derungsluſtige.) 11 ½ Sgr. 
Kunſt, erfrorne Glieder und Froſtbeulen 
zu heilen, 


nebſt Behandlung der Füße auf Zufreifen, 4 Sgr. 


— 


Neu angekommene, empfehlungswerthe Bücher, welche 
in allen auswaͤrtigen und in der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung zu haben ſind: . 

Das Buch für Winterabende, 
enthaltend: hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten, Heldenthaten, Ger 
ſchichten, Naturſchilderungen, moraliſche Auffüge, Aneẽdo⸗ 
ten, Raͤthſel und SO beſte Mittel für die Hauswirthſchaft. 
(unterhaltend und zugleich nuͤtzlich für Bürger 
und Landleute.) broch. 7 ½ Sgr. E 
In einer Pten verbeſſerten Auflage die allgemein beliebte 
Schrift: Neues Komplimentirbuch, 
nebſt Anſtands⸗ und Bildungs⸗Regeln, eine Blumenſprache 
und Stammbuchs⸗Aufſaͤtze. (IE jungen Leuten beiderlei 
Geſchlechts zu empfehlen.) broch. 12 Y, Sgr. 

5 Vergißmeinnicht, 
aus Schiller und Gothe, in gediegenen Sentenzen und 
den geiſtreichſten Ausfprüchen beftehend. — Eine Feſtgabe 
vom Dr. Trautmann. — 10 Fler 2 
er Kartenkünſtler, 
SD zu 003 leicht ausführbaren und hoͤchſt uͤber⸗ 
raſchenden a ehe von A. von Meer: 
berg. broch. 10 Sgr. f 
Die Billardſchule, N 

enthaltend: Geſetze für den Marqueur, Zuſchauer und Spie⸗ 
ler, — alle nur vorkommenden Billard⸗Regeln — und 
Beſchreibung von 11 verſchiedenen Billard⸗Spielen. — Mit 
Abbildungen von H. Alectius. broch. 15 Sgr. 

Das Solo- und l'Hombreſpiel. 


Eine Anweiſung für Diejenigen, welche das Solo⸗ und 


l' Hombreſpiel moͤglichſt fein und vortheilbringend fpielen 
wollen. broch. 12 ½ Sgr. * 

J. C. Lavater, der Weg zum Himmel, 
nebſt Abhandlung uber Beſſerung des Menſchen, von J. Frey. 
broch. 7 ½ Sgr. n | 
% Va = Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


Vorraͤthig bei Neſener in Hirſchberg. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. un 

ie Schenknahrung sub Nr. 5 zu Nieder⸗Falkenhayn, 

Sen Ke, mit den Rechten des Branntweinbren⸗ 

nens, Schlachtens, Backens und Schenkens, und 4 Scheffel 

Bresl. Maß Ackerland, ſo wie auch Obſt⸗ und Grafegarten, 

ſteht baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige koͤn⸗ 
nen ſich jederzeit bei * 1 10 85 

Gelbgießerei ⸗Verkauf. 
Eine ganz complette Gießerei (wozu das kleinſte wie auch 
das größte nicht vergeſſen iſt) ſteht ſofort ſehr billig zu verkau⸗ 
fen, Wos ſagt die Exp. d. Boten. ö 
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Tiſchler. Schönau, den 6, März 1838, 


Beauftragt mit dem Verkaufe einer hierſelbſt in der Vor⸗ 
ſtadt belegenen Beſitzung, welche einen angenehmen Aufent⸗ 
halt darbietet und ſich beſonders fuͤr eine Familie eignet, die 
ſtaͤdtiſches Geraͤuſch nicht liebt, veröffentlicht Unterzeichneter für 
Kaufluſtige folgendes: Das mit einem guten Ziegeldache verſe⸗ 
hene maſſive, geraͤumige, 1 Stock hohe freiſtehende Wohnge⸗ 
baͤude enthält 8 Stuben, 4 Cabinetts, 2 Küchen, Gewoͤlbe, 
Keller, Boden und Bodenkammer, daran anßoßend 1 Pferde⸗ 
ſtall, ſowie Holz- und Wagenremiſe. Saͤmmtliche Gebäude 
ſind im beſten Bauſtande und liegen mitten in einem freundlichen 
Garten, welcher, mit der daranſtoßenden Wieſe und dem 
Acker zu 7 Scheffel Bresl. Maaß erforderlichen Flaͤchen⸗In⸗ 
halt enthalt. Kaufluſtige, welche geneigt ſeyn ſollten, dieſe 
Beſitzung zu einem den Zeitverhältniffen angemeſſenen Preife 
zu erwerben, giebt mündlich oder auf portofreie Briefe nähere 
Auskunft J. E. Baumert, Kaufmann und Agent. 
Hirſchberg den 27. Februar 1838. a 8 


Bauerguts - Verkauf. 

Ein zwiſchen Hirſchberg und Warmbrunn belegenes Bauer⸗ 
gut, deſſen Wohngebaͤude maſſiv und gewölbt iſt, zwei obere 
und zwei untere Stuben, nebſt mehreren Kammern, Boden⸗ 
gelaß, Gewölbe, Keller, Pferde ⸗ und Kuhſtallung hat, ſaͤmmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgebaͤude in gutem Stande ſich befinden, und 
deſſen bedeutende Aecker und Wieſen von guter Qualität find, 
auch ein gehoͤriges lebendiges und todtes Inventarium beige⸗ 
geben wird, ſteht zum freien Verkauf. Bemerkt wird noch, 
daß die Hofedienſte abgeloͤſt find. Nachweis giebt die Expe⸗ 
dition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


Eine neu gebaute Mahlmühle, von einem Mahl» und 
einem Spitz ange, mit immerwaͤhrendem Waſſer, wozu 


13 ½ Scheffel gutes Ackerland gehören, in einem lebhaften 


Gebirgsdorfe, iſt zu verkaufen. Nachweis giebt die Exp. d. B. 


Eine neu maſſiv gebaute zinsfraie Waſſermuͤhle mit einem 
Mahlgange iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 


ſagt der Agent Maler Meyer in Hirſchberg. 


Ganz moderne ein⸗ und zweiſpaͤnnige Plauen und Stuhl: 
wagen, ſo wie ein einſpaͤnniger halbgedeckter Kutſchenwagen 
ſtehen zum Verkauf beim Maler Reich in der gelben Bleiche 
zu Hirſchberg. BER 

Bei unterzeichneten Dominio liegen circa 90 Stämme 
beflecktes Birken⸗Nutzholz, fo wie auch bereits ausgearbeitetes 
Buchen» und Birken⸗Schirrholz, auch ganz trockne halb 
Spund⸗ und Tiſchlerbretter zu civllem Preis zum Verkauf, 
wovon die Herten Tiſchler⸗ und Stellmacher⸗Meiſter der Um⸗ 
gegend benachrichtige. Friderici. 

Buſchvorwerk, den 6. Maͤrz 1838. ; 


— —— —— lF—v— 

Bei Unterzeichnetem find zu haben ſchwache und ſtarke 

Fichten⸗ und Kieferbretter; 150 Schock trockene Speichen 

für Stellmacher; birkene, lindene und kieferne Pfoſten für 
Weiſt. 


Maftfchöpfe ſtehen 50 Stück in der Schaͤferei zu Tſchirn⸗ 

haus⸗Kauffung zum Verkauf. 

Ergebene Empfehlung. 
Nachdem ich nun von dem ſchon ſo ſehr 
gewünſchten Maſchinen⸗Papier aus der Fa⸗ 
brik der Herren Kießling & Schlöffel 
in Eichberg ein Lager von Schreib⸗ und 
Packpapieren erhalten, verfehle ich nicht, 
dieſes hierdurch anzuzeigen, und dabei zu 
bemerken, daß die Preiſe derſelben gleich den 
in der Fabrik geſtellt ſind. 

Joh. G. Binner in Hirſchberg. 


Anzeigen 


gewieſen zu erhalten,“ 


ſchwiegenheit: 
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I minio Blumenau, Bolkenhainer Kreiſes, angezeigte 
zu beabſichtigende Verpachtung des ſaͤmmtlichen mel: x 
3 kenden Rindviehes daſelbſt iſt bereits vollzogen. * 
MMM NN KN: : NK 
Stelle. 

In Rudelſtadt des Volken hainer Kreiſes iſt noch eine Ger 
buttshelferin aus Urſachen noͤthig, und wird das geneigte 
approbirte Subjekt mit Freundſchaft und Liebe auf» und an⸗ 


xx 


fene 


enommen werden. Zu Rudelſtadt gehört noch der Antheil 


oͤnbach. Rudelſtadt, den 6. März 1838. 
9 85 5 Die Orts Gerichte. 
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Neuländer Gips iſt wieder bei mir zu erhalten. 


ver miſchten 


F 


Alen denjenigen Herren Eignern, welchen ein baldiger Verkauf ihres Grund⸗ 
beſitzes wünſchenswerth ſeyn dürfte, fo wie Kaufs⸗Acquirenten von Gütern, Scholtifenen, 
Wirthſchaften, Gaſthoͤfen, Mühlen, Handlungs» Gelegenheiten, Gerbereien, Faͤr⸗ 
bereien, Haͤuſern ic. ıc., hiermit das ganz ergebene Aviſo: i 
„daß Erſtere mit ihren Bedingungen und näheren anſchlaͤglichen Beſchreibung des zu veraͤußernden 

Grundſtücks, Letztere, um jederzeit Güter, Beſitzungen ꝛc. ic. nach Wunſch nach⸗ 


ſich gefäͤlligſt bei Unterzeichnetem melden wollen und verſichert halten koͤnnen, daß alle dergleichen Aufträge 
ſchnellſtens und nach Kräften realiſirt werden ſollen. j er 

Eben fo werden Herren Darleiher freundlichſt erſucht, ihre disponible Kapitalien und Fonds 
zur Ausleihung gütigſt anzumelden, fo wie Diejenigen, welche Anleihen und Kapitalien bedürfen, 
ſtets baldigſt ihre hierüber ſprechenden Papiere einzuſenden haben. 

Wiederholt empfiehlt ſich zu allen und jederartigen beehrenden Aufträgen, zur Lei⸗ 
tung von Dismembrationen ic. 10, unter Verſicherung größter Solidität und Vers 


„Daß Allgemeine Itreis⸗Cummissiong⸗Comptoix zu Löwenberg.“ 


SS ede 


Die in Nr. 8, 9 und 10 des Boten von dem Do: K 


Martens in Hirſchberg, 
Kornlaube Nr. 53. 


Durch Einſendung einer bedeutenden Par⸗ 
tie Niederländer Tuche in den modernſten 
Farben, iſt mein ſtets aſſortirtes Lager wie⸗ 
der vermehrt worden, und empfehle ſelbige, 
ſo wie die jetzt wieder erhaltenen geſtreiften 
Hoſen⸗Tücher einem geehrten Publiko zur 
gütigen Abnahme. C. T. Seidel, 
Tuchhändler am Ringe zu Hirſchberg. 
Inhalt s. 
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BDermiethung.‘ e 
Termin Johanni a. c. iſt das gegenwärtig 
von Madame Thomann bewohnte zweite 
Stockwerk des Hauſes Nr. 33 am Mark 
platz anderweitig zu vermiethen. 
Auch die bereits unbewohnte meublirte 
Wohnung in dem dritten Stockwerk des 
Hauſes Nr. 34 iſt noch nicht vermiethet. 
Hirſchberg, den 27. Februar 1838. 
Anders, Stadt⸗Kämmerer. 
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